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Berlin, vom 31. October. — Des Königs Maj. 
haben Atlergnädigft geruht, den Laud⸗Gerichterath 
Gottlieb Friedrich Karl v. Slümer zum beſtändigen 
Kammer⸗Praͤſidenten beim Koͤnigl. Landgericht zu Koblenz 
zu ernennen. 

Sr. Majeſtät der Konig haben dem vormaligen Un: 
terofſtzier v. Wallis zu Friedrichshof, im Regierungs: 
Bezirk Gumbinnen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. 

Dekanntma chung. 

Noch den bisher über die Natur der Cholera und 
ihre Verbreitungsweiſe geſammelten Beobachtungen und 
unter Biruͤckſidtigung des Gutachtens der erfahreußen 
Aerzte haben Se. Maj. der König, auf den Vortrag 
der ImmediatKommiſſion zur Abwehrung der Cholera, 


Allergnaͤdigſt zu befehlen geruht, daß in den bisbertgen 


Vorſchriſten, die Choleka betreffend, 
Veränderungen eintreten ſollen: 

1) Die Disinfestion der Waaren, Briefe, Gelder 
und überhaupt aller Gegenſtaͤnde der Verſendung hört 
unter den sub 2, 3 und 4 bemerkten Ausnahmen ganz 
auf, da die Erfahrung nlcht nur allgemein dafur ſpricht, 
daß durch Waaren,Verſendung, Briefe und Geld keine 
nachweisliche Uebertragung der Krankheit ſtattgefunden 
at, ſondern auch die Theorie ſich immer beſtemmter 
darüber feſtſtellt, daß kerne Gefahr aus dem Velkehr 
mit denſelben zu beſorgen iſt. f 

2) Nue die dei Cho erakranken im Gebrauch geweſe⸗ 
men oder mit ſoſchen in unmittelbare Berührung 
gekommeuen Kleider, Betten und Effekten muͤſſen, ehe 

wer in Gebrauch kommen dirfen, einer vollſtaͤu⸗ 
. Reinigung. unterworfen we den, wie ſie sub 5 
näher angegeben iſt. Die Kleidungsſtuͤcke, Betten und 
Effekten der iſenden find, inſofern die Reiſenden 


noch folgende 


ſeldſt geſund ſind, aberall als unvertädtig zu behan⸗ 


deln, und nur gebrauchte Gegenſtaͤnde der Art, als 
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führt werden. 8 

3) Waaren, welche zu Waſſer transportirt werden, 
oder deren Emballagen ſind der bisher vorgeſchriebenen 
Reinigung nur dann, und zwar am Auslade-Orte, zu 
unterwerfen, wenn auf dem Schiffe, auf welch em ſie 
ſich befinden, die Cholera giherrſcht hat. Die ans 
geordneten Reviſionen der Flußſchiffer an beſtimm⸗ 
ten Stellen und der Ausweis der Schiffsrollen 
und der Schiffsjournale bei Seeſchiffen gewaͤhren 
daruber die hinreichende Kontrolle, und es muß 
jedem Flußſchiffer deshalb ein Reviſions - Atteft,“ von 
jedem Reviſlonsort vifirt, ertheilt werden, mit welchem 
er an dem Auslade-Orte die Unverdächtigkeit der War 
ren und des Schiffes zu heweiſen hat. 

4) Alle Seeſchiffe, auf welchen ſich keine Cholera⸗ 
Kranke befunden haben, werden, nach Abhaltung der 
fruͤher ſchon angeordneten viertaͤgigen Beobachtungs⸗ 
Quarantaine, ohne Weiteres in die Seehafen einge, 
laſſen und zur Loͤſchung verſtartet. So lange die in⸗ 
laͤndiſchen Hafenplaͤtze ſelbſt von der Cholera ergriffen 
find, ſoll es dieſen Häfen geſtattet ſeyn, auch von fol 
cher viertaͤgigen Beobachtungs,Quarantaine abzuſtehen, 
wenn ſie es ihrem Intereſſe angemeſſen erachten. 
Die sub 3 angeorbnete Waaren⸗Desinfektion muß aber 
in den dort bezeichneten Faͤllen unbedingt ſtattfinden. 

5) Die überall, wo die Cholera ansgebrochen iſt, 
angeordneten Wohnungsſperren werden — um die mit 
der Beſchraͤnkung des Verkehrs verbundenen Nacht heile 
mit den in ſanitäͤts⸗ polizeilicher Hinſicht erwieſenen Vor⸗ 


duͤrfen von außerhalb nirgend einge⸗ 


theilen derſelben in das wüͤnſchenswerthe Gleichgewicht 
du ſetzen — dahin ermäßigt, daß ſie nur fo lange fort, 


„ 


dauern ſollen, wie die Cholerakranken ſeldſt in der 
Wohnung Ach befinden, und bis nach ihrer Entfernung 
aus derſelben oder ihrer Geneſung die Reinigung der 
Wohnung, Effekten und Perſonen vollſtaͤndig und grund, 
lich, unter amtlicher Aufſicht, bewirkt worden iſt. um 
ſo ſtrenger aber werden die Behoͤrden verpflichtet, die 


Pr 
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Wohnungs⸗Sperren überall auf das ſorgfaͤltigſte und 
vorſchriftsmaͤßig auszuführen. Die Reinigung der Woh⸗ 
nungen gefchieht durch Waſchen, Scheuern, Lüften und 
Räͤucherung, die der Kleider und Effekten durch Lüften, 
Waſchen in Seifenwaſſer oder Chlorkalk⸗Aufloͤſung, oder 
Räucherung; die Betten muͤſſen gekeſſelt, die Perſonen 
durch Baden, Raͤucherung und Wechſeln der Kleider 
besinfieirt werden. Die Räncherungen geſchehen in der 
bisher vorgeſchriebenen Weiſe, wobei jedoch ‚ausdrücklich 
erinnert wird, daß Menſchen der Chlor-Raͤucherung 
gar nicht ausgeſetzt werden duͤrfen, weil ſie den Lungen 
leicht nachtheilig werden kann. Die Geſundheits-Kom⸗ 
miſſionen haben fuͤr die Erfüllung dieſer Vorſchriften 
überall zu ſorgen. 

6) Zur Sicherung der noch nicht von der Cholera 
ergriffenen Theile des Landes gegen Einſchleppung der 
Krankheit bleibt die Beſtimmung in Kraft, daß jeder 


innerhalb Landes Reiſende, ohne Ausnahme, mit einer 


Legitimations⸗Karte, nach der Verordnung vom 6. Juni 
d. J., verſehen ſeyn muß. Denſenigen Perſonen in 
angeſteckten Orten aber, welche waͤhrend der letzten 
5 Tage mit Cholerakranken in unmittelbare Beruͤhrung 
gekommen ſind oder mit ſolchen in einem Hauſe ge⸗ 
wohnt haben, darf vor Verlauf dieſer 5 Tage keine 
Legitimations-Karte zum Reiſen ertheilt werden. — 
Die Karten muͤſſen deshalb, außer dem Geſundheits⸗ 
Zuſtande des Adgangsorts, auch (bei angeſteckten Orten) 
die Bemerkung, daß der Noifende in einem ſeit 5 Ta⸗ 
gen Choleraſfreien Haufe gewohnt hat, ausdruͤcklich 
enthalten. 

7) Die ‚Legitimationss Karten der Reiſenden muͤſſen 
wöhrend der Dauer der Reiſe in jedem Nachtquartier 
von der Orts-Polizei-Behoͤrde viſirt und, wenn ein 
Reiſender dort mit Cholerakranken in ahnliche Berüh⸗ 


rungen, wie die eben vorher bemerkten, gekommen waͤre, 


fo muß ihm das Weiterreiſen durch Zuruͤckbehalten der 
Legitimations⸗Karte waͤhrend 5 Tagen verweigert werden. 
8) Wenn gleich bei der gewiſſenhaften Beachtung 
der sub 6 und 7 enthaltenen Vorſchriften, welche der 
Aufmerkſamkeit der Orts⸗Behoͤrden deshalb beſonders 
empfohlen werden, durch Reiſende, welche aus angeſteck⸗ 
ten Orten kommen, den geſund gebliebenen Ortſchaften 
turchaus keine erhebliche Gefahr mehr drohen buͤrſte, 


ſo ſoll den letzteren zu deren größerer Beruhigung die 


ihnen bisher ertheilte Befugniß, dergleichen Reiſenden 
ohne vorgaͤngige Kontumazirung den Aufenthalt zu ver⸗ 
weigern, dennoch ferner geſtattet werden, in der Hoff⸗ 
nung, daß ſte ſich von ſelbſt bei längerer Erfahrung 
immer mehr geneigt finden werden, auf dieſe Befugniß 
zu verzichten. Da jedoch die bisherige zu allgemeine 
Ausdehnung derſelben zum Theil die nacktheiligſten 
Hemmungen fÜr die Verwaltung zur Folge gehabt hat, 


ſo wird fortan die in §. 7 der Beſtimmungen vom 


22. Auguſt enthaltene Vorſchrift in Bezug auf die 
deen der Beamten dahin modifizirt, daß künftig alle 
Beamte und Mitttatr-Perſonen, bei Reiſen in Dienſt⸗ 
geſchaͤften, worüber fie ſich jedoch durch eine Dienſtordre 
auszuweiſen haben, und inſofern ſie uͤbrigens mit der 


— 
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vorſchriftsmaͤßigen Legitimations⸗Karte verſehen find, 
gar keinen ſanuitaͤts polizeilichen Hinderniſſen mehr rück 
ſichtlich ihrer Reiſefreiheit und ihres Aufenthalts uns 
terliegen dürfen. Von der Beibringung der Legitima⸗ 
tions⸗Karten darf aber nur in Faͤllen der dringendſten 
Eile und Wichtigkeit eine Dispenſation durch die nor: 
geſetzten Behoͤrden in der Dienſt⸗Ordre ſelbſt auf ihre 
Verantwortung ausgeſprochen werden. Bei Maͤrſchen 
von Truppen⸗Kommandos bleibt es bei den Beſtimmun⸗ 
des F. 8 des Publikandums vom 22. Anguſt. 

9) Wegen des Eingangs aus dem Auslande über 
die dieſſeitigen Grenzen ſind die Beſtimmungen bereits 


unter dem 16ten d. M. gegeben worden, bei welchen 


es verbleibt. Berlin den 25. October 1831. 
Der Chef der Immediat⸗Kommiſſion zur Abwehrung 
der Cholera, v. Thile. 

Der Königsberger, Zeitung zufolge, beftätigt es ſich 
nicht nur, daß in dem noͤrdlichen Theile von Polen 
laͤngs der Preußiſchen Grenze, namentlich in der Gegend 
von Chorzellen und Mlawa, das Rind vieh an der boͤs⸗ 
artigen Loͤſerduͤrre oder Rinderpeſt in Menge umkommt, 
ſondern daß dieſe gefahrvolle und uͤberaus anſteckende 
Krankheit auch ſchon diesſeits der Preußiſchen Grenze 
verſchleppt ſey, und daß ſie namentlich die Viehbeerden 
ber im r N 4 Stadt Willen⸗ 
erg und einiger benachbarten laͤndli ft 
0 5 ergreifen abe. N lichen e 
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Warſchau, vom 26. October. — Durch einen 
am 21ſten d. M. im Hauptquartier Warſchau an die 
aetive Armee erlaſſenen Befehl Sr. Durchlaucht des 
General-Feldmarſchalls Fuͤrſten Paskewitſch von War; 
ſchau, Grafen ven Eriwan, iſt die Verwaltung der 
einzelnen Wojewodſchaften des Königreichs, Polen fol- 
gendergeſtalt angeordnet wo den: Die Woſewodſchaft 
Maſovien wird dem Gouverneue der Haupeftatt Wars 
ſchau, General der Kavallecie, Grafen Witt, die Woſe⸗ 
wodſchaft Sandomir dem Commandeur der Aten Bri⸗ 
gade der 2ten Grenadier-Diviſton, General Bumin, 


die Wojewodſchaft Krakau dem interimiſtiſchen Com⸗ 


mandanten von Brzese, General-Major Tuczek, die 


Wojewodſchaft Auguſtowo dem Commandeur der 1ſten 


Brigade der Iften Grenadier-Diviſion, General-Majot 
v. Fricken, die Wojewodſchaft Podlachien dem General⸗ 
Major der Artillerie, Baron Korff, die Wajewodſchaft 
Lublin dem Commandeur der ten Brigade der 2ten 
Jufanterie⸗Diviſion, General⸗Major Gurko I. und die 
Wojewodſchaft Plock dem Commandeur der Iſten Bri⸗ 


gade der 7ten Infanterie Divifion, General- Major, 


Bolen, zur Verwaltung übergeben. 


In der Feſtung Zamosc, die (wie gemeldet) ten 


Ruſſiſchen Truppen ihre Thore geoͤffnet hat, und deren 
Garniſon aus 4200 Mann beſtand, iſt ein bedeutender 
Artillerie⸗Park vorgefunden worden. er 
Nach einer Beſtimmung des Fuͤrſten Paskewitſch iſt 
den Unteroffizieren und Gemeinen des Remarinoſchen 


A 
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Corps geſtattet worden, nach Polen zuruͤckzukehren, 
und ſoll von der Grenze ab fuͤr jede Etappe ein halber 
Gulden Polnisch für den Mann bezahlt werden. 
Die Hauptſtadt Warſchau hat durch Auffahrung von 
Kanonen an mehreren Punkten der Stadt und durch 
kleine Bivouaes mit vorgeſchobenen Poſten ein kriege⸗ 
riſches Anſehen erhalten. Uebrigens laſſen die Disei⸗ 
plin der zahlreichen Ruſſiſchen Garniſon und das gute 
Vernehmen derſelben mit den hieſigen Einwohnern 
nichts zu wuͤnſchen uͤbrig. b 
Am 23ſten b. M. langten der Ruſſiſche General 
Roth, der Polniſche General Muͤhlberg, die Fuͤrſtin 
Zajonczek und die Generalin Potocka hier an. 


St. Petersburg, vom 21. October. — Nachdem 
in Litthauen die Ruhe völlig wiederhergeſtellt worden 
iſt, ſieht die Regierung ſich in Stand geſetzt, an Ort 
und Stelle eine genauere Kunde uͤber die Vorgange 
einzuztehen, welche ſich in jener Provinz zugetragen ba⸗ 
ben, während fie leider ein Schauplatz buͤrgerlicher Un, 
ruhen war. Se. Majeftät laſſen es Sich hoͤchſt ange— 
legen ſeyn, jeden Umſtand in benutzen, der geeignet iſt, 
das Betragen derjenigen Perſonen zu rechtfertigen, de— 
ren Namen in jene betruͤbenden Ereiguiſſe verflochten 
geweſen ſind, und haben daher mit Wohlwollen die 
Zeugniſſe aufgenommen, welche zu Gunſten der Grund— 
ſaͤtze und des Charakters der Gräfin Ronnecker abgelegt 
worden ſind, die durch die in den erſten Augenblicken 
eingegangenen Rapporte, ungerechterweiſe beſchuldigt 
worden war. Die Ausbruͤche der Grauſamkeit, deren 
zu jener Zeit Erwähnung geſchah, haben in der That 
auf den Gütern der genannten Dame ſtattgefunden. 
Gezwungen, dabei zugegen zu ſeyn, hat fle indeſſen 
mehr als Ein Opfer den Händen der Moͤrder zu ent⸗ 
reißen das Gluͤck gehabt. Auf die Bande des Rebellen 
Stanewiez fällt die ganze Schmach jener Miſſethaten. 
Wenn jetzt noch der Sache gedacht wird, ſo geſchieht 
dieſes blos in der Abſicht einen Umſtand in fein wahr 
tes Licht zu ſtellen, welcher der Familie der Frau von 
Ronnecker ehrenvolle Erinnerungen beut, wie ſchmerz⸗ 
haft fie auch ubrigens ſeyn mögen. f 
Eine beſondere Beilage zum Ruſſiſchen Inva⸗ 
liden enthalt folgenden ausfuͤhrlichen Bericht des 
Oberbefehlshabers der activen Armee, Fuͤrſten Paske⸗ 
witſch, vom 27. September, woraus wir, da er zum 
Theil ſchon Bekanntes enthält, nachſtehende Bruchſtuͤcke 
mittheilen: „Warſchau's Schutzwehr bildeten uͤber 
= abgeſonderte Befeſtigungen, welche in drei Reihen 
deten Vorſtädten regelmäßig aufgeworfen, mit der 
dur 0 gegenſeitigen Vertheidigung angelegt und noch 
ben das Feuer des Hauptwalles unterſtuͤtzt wurden, 
5 on der Fronte her, dicht zuſammenſtehende Fle⸗ 
ſchen, zum Schutze der Flanken, von der Hinterfeite 
Redouten verſtaͤrkten, die mit Zaͤunen, Haͤuſern und 
Darrikaden befeſtigt waren. Die erſte Reihe der ab⸗ 
geſonderten Befeſtigungen ſtand auf die nächfte Flinten 
ſchukweite von dem Hauptwalle ab; die zweite befand 
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ſich von der erſten nur in der Entfernung eines Kar 
tätſchenſchuſſes; die letzte und entfernteſte aber einen 
halben Kanonenſchuß weit, d. h. 3—400 Faden von 
der angrenzenden Linie. Zwiſchen den Befeſtigungen 
dieſer letzten Reihe war das Dorf Wola beſondets 
vor allen Übrigen geſchuͤtzt, und hatte das Anſehen der 
ſtaͤrkſten geſchloſſenen Schanze, deren nach der Kirche 
zu gelegener Theil außerdem durch einen zweiten Wall 
geſichert wurde, hinter welchem auch das ſteinerne Kir⸗ 
chengebaͤude ſelbſt, als Verzweiflungswehr und letzte 
Stuͤtze, mit Palliſaden umgeben war und crenelirte 
Mauern hatte. Einige Befeſtigungen waren voͤllig ge⸗ 
ſchloſſen, die Übrigen alle aber in den Kehlen mit zu 
verläffigen Palliſaden, viele aber auch mit Blockhaͤu⸗ 
fern geſchuͤtzt. Die Höhe des Walles und die Tiefe 
des Grabens uͤberſtiegen das Maß der Feldbefeſtigun⸗ 
gen und betrugen an vielen Stellen ſogar 12, nirgends 
aber weniger als 10 Fuß. Außerdem geſtattete der 
Lehmgrund bei Wola und an noch anderen Stellen 
Abhaͤnge zu bilden, welche auch ohne weitere Beklei⸗ 
dung ſchroff genug waren. Faſt durchgaͤngig war die 
Vertheidigungslinie mit dichten Palliſaden läugs dem 
Graben, bin und wieder aber auch mit mehreren Net 
hen Wolfsgruben verſtaͤrkt. Unter den erwähnten Fe⸗ 
ſtungswerken erſchien der Punkt von Wola mit den 


ihn umgebenden vier Redouten und Fleſchen als eine 


abgeſonderte Vormauer Warſchau's, daher ich denſelben 
auch zum Hauptziel unſeres erſten Angriffs beſtimmte. 
Die Truppen waren zur erſten Attake auf Warſchau 
vertheilt, und naͤherten ſich am 5ten Abends, mit Ber 
nutzung der Dunkelheit, den Rebellen. Um 4 Uhr 
Morgens waren die Truppen fertig zum Sturme; um 
5 Uhr aber erfolgte der erſte Schuß aus den Schan⸗ 
zen der Rebellen. 40 Kanonen des Corps des Gene 
rals Creutz unter Anführung des General- Majors Fe⸗ 


dorenka, und 52 Kanonen des Corps des Grafen Pah⸗ 


len, unter Commando des General⸗Majors Perrin, 
welche ſich, ohne einen Schuß zu loͤſen, den zu ſtür⸗ 
menden Feſtungswerken bis auf 300 Schritte naͤherten, 
eröffneten plotzlich ein heftiges Feuer gegen dieſelben. 
In Kurzem waren dieſe Befeſtigungen bedeutend zer— 
ſtöet und mehrere ihrer Kanonen demontirt; allein 
um jene Serfiörung noch vollſtaͤndiger zu machen, 
waͤhrte die Kanonade mit zunehmender Staͤrke bei⸗ 
nahe zwei Stunden fort. Hierauf führte der Gene 
ral Creutz, der zwei Sturmkolonnen aufgeſtellt hatte, 
zuerſt die Truppen ſeines Corps zum Anlauf. Die 
von den Truppen des Generals Ercutz erſturmten 
Befeſtigungen wurden, ohne Zeitveriuft, gegen die Res 
bellen ſelbſt gerichtet und mit einem gehörigen Theil 
unſerer Artillerie ausgerüfter, denn die auf denſelben 
erbeuteten 6 Kanonen waren alle entweder demontirt 
oder pernagelt. Der, dem 1ſten Infanterie-Corps vor 
geſchrtebene Angriff erforderte eine anhaltendere Wire 
kung der Artillerie unſrerſeits. Die Befeſtigung von 
Wola beſchoß die vordere Brille bis zu dem Grade, 
daß man dieſelbe nicht ohne großen Berinft nehmen 
konnte, wenn man nicht zuvor die Batterien in Wola 


Winkels vorrüuͤckte; 
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zum Schweigen brachte. Demnach war die Artillerie 
des General-Adjatanten Grafen Pahlen genoͤthigt, zu 
gleicher Zeit ſein Feuer auf beide obengenannte Punkte 
zu concentriren, und ſobald dieſelbe, nachdem fie allmaͤh⸗ 


lich bis auf Kartaͤtſchenſchußweite herangeruͤckt war, die 


Kandnade der Empoͤrer geſchwaͤcht, und die Garniſon 
der Lunette in Verwirrung geb acht hatte, da ſchritt 
die dem General, Major Luͤders uͤbertragene Kolonne, 
von ihm pe ſoͤnlich angeführt, zum Sturm. Zwei Ba⸗ 
taillone des Zten und Aten See-Regimentes attakirten 
die linke Fee; zwei andere ne Bataillone des Re valiſchen 
Negimentes kamen der Befeſtigung in den Rücken, drei 
Bataillone aber der Regimenter Prinz Wilhelm und 
Prınz Karl, nebſt einem Bataillon des §ten Karabiner 
Regimentes zogen gerade auf den ſpitzigen Winkel los. 
Aller Widerſtand war vergebens; weder Wo fsgruben 
noch Palliſaten, nicht die Höhe des Walles, noch die 
hartnäckige Gegenwehr der Garniſen fo wenig als das 
beftigſte Kartaͤtſchen und Raketenfeuer aus Wola, konn⸗ 
ten unſere braven Truppen auch nur um elne Minute 
aufhalten; in einem Nu waren die Walle von ihnen 
bedeckt und die Brille nebſt ihren fünf Kanonen und 
zuſammt ihrer ganzen Garniſon überwältigt. Hierauf 


ging der Graf Pablen zur Aktake des Hauptpunktes 


der wichtigen Befeſtigung von Wola Über, welche mit 
einer ſtarken Artillerie verſehen, und von 5 Bataillo⸗ 
nen des Sten und 10ten Linien: Regiments vertheidigt 
wurde. Der Feſtiskeit dieſes Ortes und der durchaus 
abgeſonderten Lage deſſelben nach zu urtleilen, war er 
augenſcheinlich zur verz veifelten Vertheidigung auf Le⸗ 
ben und Tod, beſtimmt. Waͤhrend auf der linken 
Seite, um die Befeſtigungswerke mit Kartätichen zu 
beſchießen, das Batterte⸗G ſchuͤtz naͤher voraeſchoben 
wurde und der Gencral⸗Aejutant Graf Pahlen daſſelbe 
noch durch die reitende Artillerie verſtaͤrkte, fuͤhrte der 
General Adjutant Graf Toll, dem ich aufgetragen hatte, 
bei der Attake auf der linken Seite zugegen zu ſeyn, 
um den Grafen Pahlen zu unterſtuͤtzen, rechts von 
Wola 16 Bart: rietäde des General Maſors Fedorenka 
auf, in der Abſicht den Ort von der Suͤdſeite fo nahe 
als moͤglich zu beſchirßen, und ließ die reitende Com⸗ 
pagnie Nr. 1 des Ooriſt Paßkewitſch ſich bis auf halbe 
Kartaͤtſchenſchußweite dem Walle naͤhern. Unter dem 
Schutze dieſes ve ſtaͤrkten und concenteirten Feuers, 
ruͤckten unſere Kolonnen zur Eroberung von Wola 
an. Der General-Major Luͤders, der ſeine Trup⸗ 
pen aufs neue geordnet hatte, war der erſte, der 
zur Erſürmung des nordweſtlichen hervortretenden 
unter feiner perſoͤnlicden Anfuͤh⸗ 
rung ſtuͤrzten die Bataillone der See- Regimenter, 
welche die Spitze der Kolonne bildeten, mitten dur 

das heftigſte Kreuzfeuer, der Flinten und Kart ztſchen 
nad dem Glacis, in den Graben, auf den Wall, und 
drangen in das Junerſte der Befeſtigung, ſelbſt ein; 
hier aber ward ihrem mannhaften Muthe durch einen 
zweiten, eben ſo hohen Wall, von we chem ein dichter 
Kugelregen fie empfinz, Einhalt gethan. Der Garten, 
welcher unſere Kolonne von den Empoͤrern ſchied, ges 


waͤhete ihr die Möglichkeit, ſich bis zur Ankunft der 

erſtärkung zu halten, weiche ter Graf Pahlen ihr fo; 
fort ſchickte. Die Regimenter: Aſtrachan, Gene r aliſſi⸗ 
mus Fuͤrſt Suworow und das 7te Karabinier Regi- 
ment, unter der Anführung des General⸗Maſors Mar, 
tynow, durcheilten im Sturmſchritt die von Kertätſchen 
beſtrichene Fiäche bis zum erſten Wall, und erſtiegen 
dieſen rad unter einem moͤrderiſchen Feuer, worauf 
ſich in den Gärten eines der bartnaͤckigſten Gefechte 
entſpann. Da ich in dieſem Augenblicke den verzwei⸗ 
felten Widerſtand der Empörer bemerkte, ſo befahl ich 
dem General Baron Creutz, einen Theil der nawſten 
Truppen ſeines Corps zum Angriff von Wola von der 
Sid und Oſtſeite abzuſonder n; Maleſch beorderte ich 
den Generals Major Berg mit der Iſten Brigade der 
zten Infanterie⸗Diviſion in den Ruͤcken der genannten 
Befeſtigung. Wahrend des Marſches dieſer Truppen, 
rückte unfere A tillerie, die gegen das Befeſtigungswerk, 
in welches unſere Kolonne n war, nicht ge⸗ 
braucht werden konnte, gegen Warſchau vor, theils um 
den Zwiſchenraum zwiſchen dieſer Stadt und Wola zu 
beſchießen, damit die Inſur enten dem letztern Punkte 
keine Hülfe ſenden koͤnnten, theils um gegen die uͤbri⸗ 
gen nahe gelegenen Beſeſtigungen zu agiren. Zu die⸗ 
fon Zwecke vereinigte der General Adſutant Fuͤrſt Gert⸗ 
ſchakow an dieſer Stelle, mehr als 70 Kanonen. So⸗ 
bald die vom Baron Creutz ahgeor derten Truppen ein; 
getroffen waren, ward davon das Litr Jager Regiment 
durch den General Adjutanten Neidhardt gegen die ſuͤs⸗ 
oͤſtliche Baſtion, das Ladogaſche und das Schlüͤſſeldurai⸗ 
ſche Regiment aber, mit dem Genekal⸗ Major Mali, 
nowsky, vom Grafen Toll zum Sturm von der 
Chauſſeeſeite aus, geſchickt. Diele bedeutende Verſtaͤr⸗ 
kung erſtuͤrmte wäorend des gleichzeitigen Angriffes der 
Brigade des General: Majors Berg, in einem Augen⸗ 


blicke den Wall und vertezed die Jnſurgenten auf allen 
Seiten jenſeits der zweiten Verſchanzung. Unterdeſfen 
ging der Generals Major Lüders, mit einem Theile der 
Regimenter ‚Prinz Wilhelm und Prinz Karl, zum 
Sturm gegen die Redoute; allein die verzweiflungsvolle 
Gegenwehr der Rebellen hielt abermals fein Vordrin⸗ 
gen auf, bis die Grenadiere des G neral-⸗ Majors Mar⸗ 
tynow zu ihm ſtiezen, welche, beſeelt darch das Del 
ſpiel ihres tapfe en Chefs (der dei dieſer Gelegenheit 
ſchwer verwundet wurde), jede Schwierigkein befi teu 
und in die Redoute eindrangen. Die doppelten Gea⸗ 
ben und Wölle retteten die Empörer nicht, deren Uebor⸗ 
reſton es indeß gelang, fi hinter der Kirchenmauer 
und un der ſteinernen Kirche ſebſt, zu verſchanzen. 
Schon vorher hatte der General Graf Pahlen, welcher 
die ganze Schwierigkeit der den General Majors Ahrerg 
und Martynow bevorftehente Atrake einſan, dem G ne; 
ral Lieutegaut Nabakow den Befehl gegeben, mit dem 


Neſt ſeiner Divifion die Eckdoſtton von der Suͤdweſt⸗ 
ſeite zu beſtuͤr men. 


Hier erkletterte zuerſt das Sıbirw 
ſche Örenadıer. Regiment, vom Regiment Graf Raman, 
zow und dem öten Karabinier-Regimente unt ' rſtutzt, 


von der Chauſſes aus dit Befeſtigung, drang mit den 
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übrigen Grenadieren in die Kirche ein und hieb den 
Neſt der ſich daſelbſt vertdeidigenden Aufruͤbrer nieder, 
oder nadm ſie gefangen. Hiermit endiate ſich der glaͤn⸗ 
zende und blutige Sterm einer der vo 'zuͤglichnen 
Schutzwehren der rebelliihen Hauptſtadt. In beiden 
Befestigungen, welche wer auf der linken Flenke einge⸗ 
nommen hatten, wurden 17 Kanonen erobert und mehr 
als 1400 Mann zu Gefangenen gemacht, unter denen 
36 Stabs- und Dberoifiziere. Ueberdem wurden die 
Empoͤrer aleich bei unſerm erſten Angriffe auf Wola, 
durch das verfiärktr Feuer der Batterie auf de linken 
Flanke unter dem General-Major Perrin, wie auch 
durch die zweckmäßige Wirkung der Artillerie des Des 
taſchewents des General- Lieutenants Fuͤrſten Cyilkow, 
geyvungen, die links von Wola liegende Redoute, 
und eine andere benachbarte Verſchanzung zu verlaſſen. 
Nach wiezerholten fehlg'ſchlagenen Auſtrengungen Wola 
wieder zu erobern, machten die Aufcuͤhrer einen Ver, 
ſuch auch gegen das Dorf Rakowetz; allein von der 
mörderiſche Wirkung der Artillerte zurück geworfen, 
verhielten fie ſich im Vertheidigungezuſtande, indem fie 
ite Bewegungen hinter den Befeſt gungen zu verber⸗ 
gen ſachten. Um den Zweck dieſer Bewegungen genau 
angeben zu fönren, war es noͤthig unſern fernern Ans 
griff zu unterbrechen, beſonders da auch auf unſerer 
linken Flanke ſich Inſurgenten⸗Koſonnen zeigten. Da 
aber, als die Abſichten der Aufruͤhrer vollkommen er⸗ 
fan waren, perhinderte bereits der herannahende 
Abend die Fortſetzung des Angriffes, deſſen Nichtbeen⸗ 
digung vor dem Erubruch der Dunkelheit, uns während 
der Nacht, in einem hoͤchſt unortheilhaften Abitaude 
von der Stadt gelaſſen haͤtt'. Somit beſchränkte ſich 
det Reſt des Tages auf die Operationen der Artillerie. 
Das günſtige Terrain benutzend, brachten die Aufruhr 
det auf eintn offenen Platz, auser dem Bereich ihrer 
Datrerieen, auf die Feſtungswerke, gegen 20 Feldſtücke, 
die indeß durch das verſtaͤrkte Artill riefeue- der rech⸗ 
ten Flanke unferer Hauptattake augenblicklich demontirt 
ind von den Empoͤrern wieder abgeführt wurden. 
Sie pflanzten jedoch bald nachher wieder 40 Kanonen, 
in drei verſchiedenen Batterien, gegen unſere linke 
Flanke auf; allein auch dieſesmal zwong das woh'ge⸗ 
richtete und nachdrückliche Feuer des Detaſchements des 
General. Lieutenauts Fürſten Chilkow die Reb len, ihre 
Poſition aufzugeben und ſich in die Stadt zuruͤckzuzichen. 
Unterdeſſen hatten ſich am folgenden Tage die Truppen 
auf beiden Seiten, vom fruͤben Morgen an, wihrend 
der Unterhanplungen, zum Kampfe bereitet. Bei den 

ebellen demetkte man eine brRändige Bewegung, „od 
gleich fie meiſt durch Schanzen, Gärten und Gebäude 
masguirt waren; beſondel s ſchlenen fie das Ceutrum 
un die linke Flanke zu verftärten. Auch bei uns rich 

u die Jufanterie und Artillerie bis auf die ihnen 
vorgeſchric ene Eunfe nung zuſammen, ſtellten ſich auf 
offenem Felde, im Angeſichte der ganzen Start, in 
Schlachtotdnung auf und erwarteten, das Zeichen zum 
Angriffe, Dieſes e folgte um halb zwei Uor Nachmit⸗ 
tags, worauf unſere Batterieen zuerſt das Feuer eroͤff⸗ 


neten; ungeſaͤumt beantworteten die Rebellen ſolches 
aus ihrer zahlreichen Artillerie und in einem Au en⸗ 
blick entzündete ſich eine der heftigſten Kanonaden die 
ganze Schlachtlinie entlang. Bei Gelegenheit eines 
Rittes, den ich hi⸗rauf zu dem Vordertreffen machte, 
erhielt ich durch eine Kanonenkugel eine ſtarke Kontu⸗ 
ſton am linken Arm, welche mich nöthigte, das Koms 
mando dem Chef des Generalſtabes, General, Adjutanten 
Grafen Toll, auf einige Zeit zu uͤbergeben; da ihm 
alle meine Dispoſitionen bekannt waren, ſo befahl ich 
ihm auch, im Sinne derſelben zu agtren, im Fall 
einer Veranderung der Umftände aber, vorläufig bei 
mir anzufragen. Um 7 Uhr Abends waren auf unſe⸗ 
rer ganzen Angriffslinie die innern Befeſtigungen der 
Empoͤrer voͤllig in unſerm Beſitz; allein noch ſtand 
uns an mehreren Stellen die Einnahme des Stadt: 
walles bevor, eine Operation die mit großen Schwie⸗ 
rigkeiten verfnäpft war; da man bei der Annaherung 
an ſelbigen, hin und wieder auf manche Hinderniſſe 
ſtieß, und der Wall ſelbſt, als letzte Schutzwehr der 
Stadt, ſehr hartnaͤckig vertheidigt ward. Bei fo bes 
wandten Umſtaͤnden beauftragte der Graf Toll die Ger 
neral Adjutanten Neidhardt und Fürſten Gortſchakow, 
die nach fo vielen Attaken zerſtuͤckelten Truppentheile, 
wleder in das gehoͤrige Geſchick zu ſtellen, und der Ge⸗ 
neral Baron Creutz uͤbertrug die naͤchſte Ausführung 
dieſes Geſchaͤftes in feinem Corps dem Chef des Sta 
bes deſſelben, General- Major Dellingshauſen. Wäh⸗ 
rend die Grenadiere der linken Flanke ſich der Vor⸗ 
ſtatt von Moin naͤherten, faͤuberten die Truppen des 
Aten Corps die dem Dorfe Cziſto und der Stadt zus 
naͤchſt liegenden Garten und Gebaͤude von den Rebellen, 
die daſelbſt ein heftiges Schteßen eroͤffnet hatten, allein 
in die Flucht gejagt wurden. So naͤherten ſich denn 
auch von dieſer Seite unſere Truppen bedeutend dem 
Hauptwalle der Stadt, vor welchem noch folgende 
Schutzwebren aufgeführt waren: links, unweit des Wo⸗ 
laſchen Schla:baumes, eine abſichtlich zu dieſem Zwecke 
errichtete Vormauer, und rechts in der Gegend des Je⸗ 
ruſalemer Schlagbaumes einige Lunetten und Redouten 
zur Verſtaͤrkung der Vertheidigung des Hauptwalles und 
Stadt⸗Einganges. Trotz dieſer vielfältigen Hinderniſſe 
und der hartnaͤckizſten Gegenwehr, erſtäͤrmten die Un⸗ 
ſrigen dennoch den Stadtwall, auf das erſte An⸗ 
griffs Z ichen, im Augenblick an mehrere Stellen. 
Der hartnäckige Kampf bei der Jeruſalemer Barriere 
währte bis um 10 Uhr in die Nacht, ſo daß die 
Truppen 3 Stunden in der Dunkelheit fochten. Mit 
der Eroberung Warſchaus haden wir den Empdrern 
überhaupt 132. Kanonen abgenommen, die uns zum 
Theil während des Gefechtes, zum Theil in der Stadt 
und in Praga, in die Hände fielen. Außer einer gro⸗ 
ßen Anzahl verkorbener Flinten, erbeuteten wir 5000 
Stück, die noch in gutem Zuſtande ſind, und gegen 
8000 blanke Waffen verſch edener Gattung, ferner 
5000 fertige Ladungen, gegen 2 Millionen Patronen 
und an 100,000 Stuck verſchiedener Feldgeräaͤrhe; 
150 Faden (Klafter) fertiger Pontons; eine Menge 
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Artillerievorraͤthe jeder Gattung; ungeheure Proviant 
niederlagen, unter denen gegen 10,000 Tſchetwert Ha⸗ 
fer. Ueberdem fanden wir in der Stadt ein Arſenal, 
ein Gieß haus für die Artillerie, eine Pulvermuͤhle und 
eine Salpeter fabrik, mehrere Waffen- und Gepehrfa— 
briken, in denen über 12,000 Flinten noch in der Ars 
beit waren; endlich ein Hospital mit 11,000 Patien⸗ 
ten, meiſtens verwundeten Polen. Mährend des Ges 
fechtes wurden gegen 3000 der Empoͤrer zu Gefange⸗ 
nen gemacht, unter denen 60 Staabs- und Oberoffi⸗ 
ziere. Weit mehr muͤſſen während des Sturmes durch 
den Brand der Gebaͤude und durch das moͤrderiſche 
Feuer unſerer zahlreichen Artillerie umgekommen ſeyn. 
Letztere verſchoß an den beiden Tagen gegen 29,000 Pa⸗ 
tronen, worunter 3300 Kartätſchen. Außer obiger 
Zahl der Gefangenen, ſtellten ſich von der Polniſchen 
Armee gegen 4000 Mann Soldaten bei uns ein, 
während ſchon gegen 1200 Generale und Offiziere die 
Reihen und den Dienſt der Inſurgenten verlaſſen hat⸗ 
ten. Bei dem zweitägigen. blutigen Gefechte, das dem 
Falle Warſchau's voranging, konnte der Verluſt auf 
unſerer Seite nicht unbedeutend ſeyn. Unter den Tod: 
ten befinden ſich die General⸗Majote van Briegen und 
Jeſlmowitſch und 9 Regiments-Commandeurs; Wunden 
und Quetſchungen erbielten 8 Generale, unter dieſen 
der Graf Witt und 12 RegimentsCommandeurs. Die 
Artillerie verlor an Todten und Verwundeten 40 Staabs⸗ 
und Oberoffiziere, unter welchen 8 Brigade und Com⸗ 
pagnie-Commandeurs; gegen 100 Artilleriſten wurden 
getoͤdtet und über 300 verwundet; über 800 Artille⸗ 


riepferde kamen um und 8 Pulverkaſten flogen in die 


Luft. Der Geſammtverluſt der Armee betraͤgt an 
Todten 3000 Mann, worunter 63 Offiziere; 7500 wur⸗ 
den verwundet oder trugen Kontufionen davon; in dies 
fer Zahl find 445 Offiziere mit eingerechnet. Ueber⸗ 
haupt aber belaͤuft ſich die Zahl derer, welche aus der 
Fronte treten mußten, auf 10,500 Mann, worunter 
508 Offiziere.!“ i 


Fortgeſetzte Auszüge aus einem in der Nordiſchen 


Biene mitgetheilten Schreibens eines Offiziers von der 
Moskowiſchen Garde über die Erſtuͤrmung Warſchau's: 
„Faſt gleichzeitig mit unſern Freiwilligen erſtürmten 
die Regimenter Beloſersk und Olonetz die andern Bat⸗ 
terleen. Zu Anfange gluͤckte ihr Unternehmen, und 
nachdem fie im Beſitz der Redoute waren, ſchickten fie 
ſich zu fernern Fortſchritten an, als plößlich. die Ex⸗ 
plofion eines angeſteckten Pulverkellers einen Thril ders 
fe.ben in die Luft ſchleuderte. Graͤßlich anzuſehen wa⸗ 
ren auch die Wunden derer, die mit dem Leben davon 
kamen und ihre Geſichter ſchwarz, wie die der Be— 
wohner der heißen Zone. Bei dem Anblicke dieſer 
Wunden und der Standhaftigkeit der Helden, die da⸗ 
mit bedeckt waren, mußte ſich die Achtung vor dem 
Ruſſiſchen Soldaten verdoppeln, der Schmerz und 
Leiden faſt noch geduldiger erträgt, als der Spartaner 
des alten Griechenlands, und kaltblurig fein Pfeifchen 
ſchmaucht, wahrend ihm ein Arm oder ein Bein ab; 


genommen wird. Am 6. September wurden in Allem 
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fünf große Redouten der gegenwärtigen temporatren 
Befeſtigungen genommen, an deren Errichtung 20,000 
Hände gearbeitet hatten. Die Polen ſchlugen ſich an 
dieſem Tage nicht fo muthig wie wir erwarteten und 
wie fie es den Schönen aus Warſchau gelobten, die 
ihnen bei'm Schanzenbau beiſtanden und fie beſchworen 
ſich tapfer zu vertheidigen. Unſere Soldaten waren 
diesmal aͤaßerſt erbittert und Alle bereit, den Sieg 
mit dem Leben zu erkaufen. Der letzte Schuß fiel um 
8% Uhr und nun ging Alles zur Ruhe. Am folgen⸗ 
den Tage wo wir in der Poſition ſtanden, begannen 
die Unterhandlungen. Krukowieckt kam zum Feldmar⸗ 
ſchall. Ihr Geſpraͤch waͤhrte lange und endete damit, 
daß der Graf ihm eine Friſt bis um 12 Uhr geſtattete, 
nach deren Verlauf er Waeſchan zu ſtuͤrmen verſprach. 
Sicherlich kannten die Polen damals noch nicht die 
Entſchloſſenheit unſeres Heerfuͤhrers, denn zur beſtimm⸗ 
ten Zeit blieb ihre Antwort aus. Da begann, Schlag 
Eins, ein Feuer, das nach der Ausſage mehrerer Ges 
nerale, das bei Borodino noch uͤberſtieg. Acht Möͤrſer 
und, mit Ausnahme der Garde, die Kanonen der 
ganzen Artillerie bruͤllten — während die Polen aus 
80 Feuer ſchluͤnden und einer Menge Raketenſtoͤcken uns 
unterbrochen ſchoſſen. Nach des Feidmarfchals Befehl 
währte dies Bataillenfeuer der Kanonen, von vielen 
Exploſionen begleitet, zwei Stunden, worauf die Ordre 


erfolgte, die noch übrigen Feſtungswerke zu nehmen. 


Der General Murawjew mit der Semenowſchen Garde 
und den Leib„Grenadieren voran, näherte ſich ſchnell 
den Redouten, nahm ſie und erklimmte raſch den 
Hauptwall, der Warſchau umgab. In jenem Augen; 
blicke, wo das koſtbare Leben des Feldmarſchalls, der 
ganz den feindlichen Schuͤſſen gusgeſetzt war, an einem 
Haare hing, fiel eine Granate vor feinem Pferde 
nieder, riß demſelben die Füße ab und brachte dem 
Grafen ſelbſt eine Kontufion bet. Obgleich er zur 
Erde ſtürzte und ſeine Bruſt blau unterlief, legte er 
dennoch nicht das Kommando nieder, ſondern fuhr 
fort Verfügungen zu treffen. Nach dieſem betrübenden 
Ereigniſſe, ſprengte der Graf Pahlen zu ſeinem Corps 
und zog daſſelbe vorwärts. Einen herzerhebenden Ans 
blick gewaͤhrte dee Marſch des 1ſten Infanterie Corps 
zum Stürme Warſchau's: vor den Kolonnen ber trug 
man die Leitern und Haken, alsdann folgten die Regimen⸗ 
ter in Schlachtordnung, allein mit ſolcher Eile, daß die Ar⸗ 
tillerie nur im Trade fie einholen konnte. Mit Rieſenſchrit⸗ 
ten gingen ſie zum Siege, und es waͤhrte keine Stunde, fo 
waren die auf der rechten Flanke gelegenen Mühlen, etwa 
20 an der Zahl, zwiſchen denen große Batterien und 
eine Jufanteriefronte ſtanden, genommen, zuſammt dem 
hinter ihnen belegenen Garten. Es war ein furchtbar 
ſchoͤnes Schauſpiel, deſſen Einbruck ſich nicht leicht 
verwiſcht; zwanzig brennende Muͤhlen, das Toden einer 
betaͤubenden Kanonade und des Bataillenfeuers, die 
Exploſionen der Pulverkaſten, das Hurrah aur der 
Ferne und die reiche Ernte des Todes in mannigfacher 
Geſtaltung. Indeſſen fing es an zu dunkeln, und im⸗ 
mer ſichtbarer wurden die Fammen der zuſammenſtuͤt⸗ 
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zenden Häuſer. Auf dem rechten Fluͤgel bei dem Ge— 
neral Murawjew, im Centrum bei dem Fuͤrſten Gor⸗ 
tſchakow und auf dem linken Flügel bei dem Grafen 
Toll, war der Erfolg durchgängig derſelbe und uberall 
verkündete ihn der ſchreckliche Feuerſchein der brennen⸗ 
den Vorſtadt Warſchaus. Bis um Mitternacht wuͤthete 
die Feuersbrunſt und ertönten die Schuͤſſe der Kano⸗ 
nen und Flinten. Da erſchien der Parlamentair und 
bat um Schonung; fie wurde gewahrt. Die Schuͤſſe 
verſtummten nach und nach, allein die Flammen loder⸗ 
ten noch lange. Am Morgen verfammelte ſich die Ge, 
neralität bei dem Zelte Sr. Hoheit; es kan der Graf 
Karl Toll, der die Nacht uͤber den Sturm comman⸗ 
dirt hatte, darauf der Graf Pahlen, den der Großfuͤrſt, 
mit Thränen in den Augen, umarmte und dabei dem 
General Karl Byſttoͤm ſagte: „Wenn die Armee an 
der Garde vorbeideſilirt, fo laſſen Sie Hurrah rufen! 
Wahrlich, ſie verdiente dieſes Hurrah, ſie hat in die, 
ſem Feldzuge gefochten, wie es den Falten ae, 
und ihr gebührt aller Ruhm. Wir r url ars 
ſchau felerlich ein und gelangten auf ben e chſiſchen 
Platz, wo wir in voller Munition bivouakirten. Wir 
kommen nicht aus der Ruͤſtung, Geſchütz und Flinten 
find geladen und die größte Wachſamkeit herrſcht uͤber⸗ 
all. Jetzt haben wir uns bei der Alexanderkirche ge⸗ 
lagert.“ 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, vom 26. October. — Am Abend des 
24. Octobers hatten um 9 Uhr bei dem Eintritt der 
Thor ſperre am Auerheifigenthor, durch gewaltſame An 
griffe auf die Militarrwache, um durch das Thor in 
die Stadt zu dringen, unrubige Auftritte ſtatt, bei 
welchem mehrere Buͤrger und Soldaten verwundet wur⸗ 
den; indeſſen war gegen Mitternacht die Ruhe wieder 
hergeſtellt. Obgleich nun geſteru Abend die Thorſperre 
erſt um 10 Uhr ſtatt harte, fo erneuerten ſich dennoch 


die bedauerlichen Vorgange des vorigen Abends, und 


war in einem weit bedeutenderen Grade, fo daß drei 
Mann, uuter welchen der Sergeant ſich befand, wies 
decſtuͤrzten, einer ſogleich auf der Stelle todt blieb, die 
anderen beiden aber wenig Hoffnung zur Herſtellung 


geden. Die Wache wurde nun verſtaͤrzt, der Tumult 


dadurch aber noch nicht geſtillt. Um tie Ruhe wieder 
berzuſtellen, wurde die Stadtwehr unter die Waffen 
gerufen, und von dieſer gemeinſchaftlich mit dem Mili, 
tair die Wache bis zum Tage bezogen. Hierauf zer⸗ 
keuten ſich dann gegen 2 Uhr die Gruppen. — Ueber 
leſe traurigen Vorfälle it heute folgend Bekannt⸗ 
Rags erſchienen: Wir Bürgermeifter und 
der 

Hiermir zu wiffen: „Es ift am Abend des 24ſten 
October an dem Allerheiligenthore, aus Anlaß eines 


Mikverſtädniſſes über die Zeit der Thorfperre, durch 
einen Juſammenlauf vieler Leute, meiſtens aus Hand 


werksburſchen, Lehrjungen und Fremden beſtehend, die 
offentlice Rude und Sicherheit auf eine hoͤchſt ſtraf⸗ 
liche Weiſe geſtͤrt worden. So ſehr auch zu hoffen 


* 
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Jeder in ſeinem engern 


freien Stadt Frankfurt fuͤgen 


ſtand, daß dieſe durch Muthwillen erzeugten Vorgänge 
fih nicht wiederholen wilden, fo haben ſich ſolche den⸗ 
noch am geſtrigen Abend erneuert, und Leben und Ges 
ſundheit mehrerer Menſchen iſt bei dieſem ſtraͤflichen 
Unfuge gefährdet worden. Wenn gleich mit Hülfe der 

Buͤrger und Wachen die Ordnung wieder hergeſtellt 

worden, ſo muß dennoch der Senat durch ſeine obrig⸗ 

keitlichen Pflichten ſich zunächft zu einer ſtrengen Unter⸗ 

ſuchung und Beſtrafung der Schuldigen aufgefordert a 
und Ähnlichen Uuordnungen vorzubeugen, alle ihm zu 

Gebote stehenden Mittel aufzubieten ih gedrungen fuͤh⸗ 
len. Ordnung, Achtung gegen das Geſetz und die 
Obrigkeit ſind die erſten Pflichten aller Staatsbewoh⸗ 
ner. Bei ſeinen Mitbuͤrgern hat der Senat dieſe Ei⸗ 
genſchaften rechtlicher Denkungsart zu allen Zeiten ge 
funden, und dieſelbe iſt auch von der Mannſchaft der 
loͤblichen Corps der Stadtwehr geſtern Abend auf's 
Neue bethaͤtigt worden; er hofft daher, daß auch ein 
oder weitern Kreiſe dieſe buͤr⸗ 
gerlichen Tugenden durch Beiſpiel, Ermahnung, War⸗ 
nung und ſtrenge Aufſicht auch bei ſeinen Umgebungen, 
Gehuͤlfen, Commis und Lehrlingen, Geſellen und Ars 
beitern zu erhalten und zu befoͤrdern ſuchen, und daß 
einem Haufen Uebelwollender, die groͤßtentheils Frank 
furt gar nicht angehoͤren, es nicht gelingen werde, fer⸗ 
ner die Ruhe zu ſtoͤren. Daß die Wohlfahrt, die 
Ruhe und Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums 
leicht aufs Hoͤchſte gefährder werden koͤnnen, wenn ſich 
die vorgefallenen ſchmerzlichen Auftritte erneuern ſoll⸗ 
ten, wird Niemanden entgehen, und daraus jeder Bir; 
ger die große Verantwortlichkeit abnehmen, womit er 

feiner PVaterſtadt, dem geſammten Vaterlande und ins; 
beſondere deſſen hier anweſenden hohen Repraͤſentanten 
verpflichtet iſt. Der Senat fordert deswegen jeden 
Buͤrger und Einwohner aufs Nacht ruͤcklichſte auf, nach 


allen Kraͤften für die Aufrechthaltang der öffentlichen 


Ruhe ferner beſorgt zu ſeyn, und feine Angehörigen 

mit gleichen Geſinnungen zu erfüllen. Sollten indeſſen 

abermalige Verſuche die öffentliche Ruhe zu ſtören ſich 

erneuern, ſo wird gegen die Unruheſtifter mit aller 

Strenge, der Geſetze verfahren werden. Namentlich 
wied die bewaffnete Macht, ſowohl die Stadtwehr als 
das Linien- Militair durch die ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel die Ordnung herzuſtellen und zu erhalten wiſſen. 
Es werden alle Handwerksmeiſter insbeſondere und bei 
eigener Verantwortlichkeit aufgefordert, ihre Geſellen 
und Lehrlinge Abends zu Hauſe zu halten und alle Ye 
figen Einwohner noch namentlich darauf aufmerkſam ge⸗ i 
macht, daß ſie, wenn etwa Zuſammenrottungen ſich 
wiederholen ſollten, nicht aus Neugierde ſich dazu ge⸗ 
felfen, und fo ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn fie 
dadurch auch unſchuldig Gefahr laufen ſollten. Die 
rechtlichen Geſin nungen und die davon zu erwartende 
bereitwillige Mitwirkung zur Aufrechthaltung der Ruhe 
von Seiten loͤbl. Buͤrgerſchaft geben dem Senate die 
Beruhigung, daß die Verhaͤngung von dieſen beſondern 
Sicherheits Maßregeln keiner langen Dauer bedürfen, 
und jede Beſorgniß von Unruhe bald entfernt ſeyn 


"überhaupt. 


habers der Engliſchen Escadre gemacht haben. 
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werte. Beſchloſſen in Unferer großen Raths⸗Verſamm⸗ 
lung, den 26. October 1831. 

Sbendaher, vom 27. Oetober. — Der gefirige 
Abend iſt obne alle weitere Exeeſſe voruͤbergegangen. 
Mit Vergnuͤgen mußte ſich Ittermann überzeugen, 
wie der kuͤhmliche Eifer der fämmtlichen Corps der 


Stadtwehr mit dem ſchoͤnſten Erfolge gekroͤnt wurde 


und überall bei den hieſigen Einwohnern die lebz 
bafteſte Anerkennung gefunden hat. 
die gauze Sache wohl als beendist betrachten, und 
duͤrfte dieſelbe wohl 
lend geworden ſeyn, wenn nicht, wie verlautet, 
dadurch, daß am Abende des 24ſten October durch 
einen nicht zur Wache am Allerherligenthore gehorenden 
Militair ein Bürger, der an dem Larmen ke nen An⸗ 
theil genommen hatte, verwundet worden, die Aufregung 
de: Gemüͤther ſehr geſteigert wurde. — Es kann nicht 
genug gelobt werden, mit welche Bereitwilligkeit die 
ſämmtliche Stadtwehr, obgleich derſelben erſt ſpaͤt die 
Aufforderung zugehen konnte, ſich dem für ihre Vater⸗ 
ſtadt fo erſprießlichen beſchwerlichen Drenke widmete, 
und man finder gewiß darin die ſicherſte Buͤrgſchaft, 
daß Ähnliche Vorfaͤlle ſich nicht erneuern. 
a n Pin 

Paris, vom 25. October. — Das Hauptquartier 
der zwölften Militair⸗Diviſion iſt einſtweilen von Nan, 
tes nach Chollet verlegt worden, damit von dieſem Cen⸗ 
tralpunkt aus um ſo kraͤftiger gegen die Cbouans agirt 
werden konne. ; 

Der ehemalige Präfident der aufaelöſten Polnischen 


National- Regierung, Bonaventura Niemojowski, der 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Theodor 
Morawski, und einige andere Mitgliecer jener Regie⸗ 
runa, find hier ang kommen. 

Der dieſſeitige Kouſul in Tanger hat den Kaiſer 
von Moretto dringend aufgefordert, Tremescen in der 


Regentſchaft Algier von feinen Truppen räumen zu 


lafien. 

Die Fregatte Hermione iſt am 16ten d. M. von 
Breſt nach dem Senegal abgegangen; fie. wird unter 
weges bei Liſſabon anlegen. i 

d r t u a l. + 

Liſſabon, vom gten Dcrobe:, — Man legt hier 
viel Gewicht auf einen Beſuch, den geſtern der Graf 
Santarem und Graf Baſtos am Bord des * 

un, 
obgleich ſie ohne Ceremonie empfangen wurden, be⸗ 


gruͤßte man fie bei ihrer Abfahrt mit 13 Kanonenſchuͤſſen. 


Man kennt weder die Abſicht des Beſuchs, noch weiß 
man dieſe Ehrendezeugung recht zu erklären. Mehrere 
Perſonen wollen vermuthen, Don Miguel habe durch 
ſe ne beiden Munifter erklären laſſen, daß er in die von 
England geforderte Amneſtie willige, an die ſich ſeine An⸗ 
erkennung durch das Cabinet von St. James knüpft. 
Anf dem Caes de Sodre wird ein neues Fort an 
gelegt, die Stadt zu vertheidigen. Man erwartet ag, 
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Man darf nun 


niemals jo bedeu⸗ 


3 


lich einen Angriff, und es iſt vor Kurzem ein Tages⸗ 
beſehl erſchienen, dem zufolge die Nadbicet W 
zwei Kanonenſchuͤſſe bekannt gemacht werden wird. Auf 
dies Signal muſſen die ſämmtlichen Truppen zu den 
Waffen greifen. Zwei Regimenter marſchiren dann for 
gleich nach Queluz, wo Don Miguel fit einzuſchließen 


und zu vertbeirigen gedenkt. 


3 Am ten gab der Befehlshaber der hier vor Anker. 
liegenden Koͤnigl. Franzbſiſchen Fregatte Melpomene 


zur Feier des Gedurtstazes ſeines Monarchen ein gros 
ßes Mittagsmabl, zu welchem die ſaͤmmelichen Befehls, 
haber des Eugliſchen Geſchwaders, fo wie der Enalıfae 


und Franzoͤſiſche Konſul in Liſſadon eingeladen waren. 


Zwiſchen den Ofſtzieren und den Handelsbeamten der 
beiden Nationen herrſchte die vollkommenſte Einigkeit. 
Heute ſollten abermals 31 Soldaten des Aten Regi⸗ 
ments erſchoſſen werden; die Execution hat indeß nicht 
ſtattgefunden. Man ſagt fogar, daß keine weitern mi: 
litairiſchen Hinrichtungen ſtattfinden werden. Alle noch 
gefaͤnglich eingezogenen Soldaten dieſes Regiments fol: 
len begnadigt werden. a 
Ed D, 

London, vom 23. October. — Geſtern kumen 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten die Herzogin von Kent und 
Prinzeſſin Victoria nach der Stadt, wo fie Ihren 
Majeſtaͤten im St. James-Palaſte einen Beſuch abſtat⸗ 


teten; beide Fuͤrſtinnen kehrten ſodann nach dem Land⸗ 


ſitze von Clasemont zurück. Au r Ar 
die Großfuͤrſtin Helena von Raglan Naben 6g 
Ihren Majeſtzten einen Beſuch ab, Hoͤchſtwelche am 
e nach . fubren, wohin auch der 
rinz George von Cambridge mit ſei f 
7 Latest ne 2 mis. ſeinem Hofmeiſter 
Prinz Paul von Wuͤrtemberg hat ſich Seit einigen 
Tagen unwohl befunden und erhielt in Miva sts Ho; 
tel, in welchem ſich ſeine Wohnung befindet, die oͤfte, 
ren Beſuche feiner erlauchten Tochter, der Großfurſten 
Helena von Rußland. Ihre Kaiſerl. Hoheit beabſich⸗ 
tigte geſtern die Ruͤckreiſe, und zwar zunaͤchſt nach 
Deutſchlaud, anzusreren, wo die Großfuͤrſten während 
des Winters in Wiesbal en bei ihrer Schweſ er, der 
Herzogin von Naſſau, zu verweilen gedenkt; indem die 
hieſige Admiralität eine Reiſe noch der Oltſe n der 
gegenwärtigen Jahreszeit fuͤr ſebr gefaͤbrlich erfiärt hat. 
Prinz Friedrich von Hohenlohe-Dehr ingen, der ſich 
ſeit einiger Zeit in England befindet und eine Relſe 
nach den Schottiſchen Hochlanden gemacht hat, iſt jetzt 
von dieſer Reiſe nach London zurückgekehrt. 


In der Prorogations-Sitzung des Pa lamentes ge e 


ruhte die anweſende Großfuͤrſtin Helena von Rußland 
Kaiſerl. Hobeit, ſich ſehr viel mit dem Grafen Grey 
und dem Lord⸗Kanzler zu unterholt en. Auch den Her, 


zog von Suſſex ſah man oͤſter im Geſpraͤche mit der 


erlauchten Fuͤrſtin, die bier überall mit großer Auf, 
merkſamkeit behandelt worden iſt. — Die Graͤfin von 
Neſſelrode iſt nach St. Petersburg ebgereiſt. 
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Beilage zu No. 259 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


5 En Lan a 
Man glaubt allgemein, daß das Parlament abermals 
bis zur Mitte Januars k. J. werde prorogirt werden. 
Die neue Reform, Bill befindet ſich indeß bereits in 
den Handen eines Juriſten, und man hat ſie ſo ein⸗ 
gerichtet, daß die Wahlbezirke beſtimmt werden ſollen, 
odne Commiſſarien dafuͤr zu ernennen, was allen Par⸗ 
teten gleich unangenehm war, DE 
Zwiſchen dem Engliſchen und Franzoͤſiſchen Kabinet 


ſoll es in Hinſicht auf Portugal zu einem Privat, Ab; 


kommen gekommen ſeyn⸗ Don Pedro iſt auf dem 
Wege nach England. Das e Franzoſiſche 
Kabinet ſoll auch zu dem Ene ſchluſſe gekommen ſeyn, 
die Klagen gegen den Praſidenten von Griechenland 
zu unterſuchen, und ihn aus ſeiner Stellung zu ent⸗ 
fernen, wenn dieſe als begruͤndet befunden werden 
ſollten. 8 i 5 

ii Nachricht, daß der Marquis d. Londonderry 


ſeine Gemälde und Koſtbarkeiten von hier nach ſeinem 


Landſitze habe bringen laſſen, wird widerſprochen. 
Der Marquis hat vielmehr jetzt Befehl ertheilt, die 
zerbrochenen Fenſter in ſeinem hieſigen Hotel ausbeſſern 
zu laſſen. Das Gebaͤude hat übrigens auch außerdem 
fo ſebr gelitten, daß es einer vo aͤndigen Reparatur 
bedarf. nt. RT PT 
Der Königl. Geheime Rath hat nunmehr Verfuͤgun⸗ 


den oder vielmehr Anleitungen in Bezug auf die Cho⸗ 
3 Pa Auf, 85 Joachim Lelewel und die ehemaligen Zeitungs, Heraus⸗ 


lera durch die Hof⸗ Zeitung bekannt machen laſſen. Zu 
geicher Zeit hat Sir Henty Halford, Praͤſident des 
Geſundheits Rathes, eine Bekanntmachung erlaſſen, 
worin die Symptome der Krankheit beſchrieben und 
die vor dem Erſcheinen des Arztes anzuwendenden Mit⸗ 
tel aufgezaͤhlt werden. . 
Niederland. 

Aus dem Haag, vom 25. October. — Die 
zweite Kammer der Gencralſtaaten war geſtern im Ge⸗ 
netal, Comits verſammelt, um die Antwort auf die Koͤ⸗ 
nigliche Thronrede in Erwägung zu ziehen. 


Vorgeſtern find Depeſchen an General Ehaffe, dem 


enehmen nach über fein Verhalten beim Ablauf des 
feuſtilltandes, abgegangen. ja Be 
© 2öfen ging in Herzogenbuſch unerwartet die 
Nachricht ein, daß am 2. November das Hauptquar⸗ 
2 des Oberfeldherrn, Prinzen von Oranien, dort zu 
hene ſey. Auch die Unter⸗Abtheilungen des Heeres 
feine dem angemeſſene Standquarttere. Wie es 
S rechnete man in Herzogentuſch darauf, das 
>, „Adartier der Prinzen lange dort zu behalten. — 
Zufage, . die Harlemſche Courant, mit dem 
einige Seit ele vermutheten, daß das Heer noch wohl 
wer de In Abu einem ſtarken Fuße beiſammen bleiben 
man 608 wartung wichtiger Ereigniſſe. Ingleichen, 
allgemein wiſſen, daß die Waffenruhe noch 


* Vom 4. November 18312: 5 

auf einige. Tage verlängert worden ſey, doch ſey nichts 
Amtliches hierüber bekannt gemacht. i 
In Hollaͤndiſchen Blattern lieſt man: 


„Der 
Beſchluß der Regierung uͤber die juͤngſten Beſtimmun⸗ 


gen der Londoner Konferenz in Betreff der Belgiſchen 


Angelegenheiten iſt noch nicht mit Sicherheit bekannt. 


Man glaubt noch immer, die Regierung mache Schwie⸗ 


rigkeiten, die Bedingungen, wie fie da liegen, anzuneh⸗ 
men, und habe über einige Punkte erſt nähere Auf⸗ 
Berungen verlangt. Inzwiſchen erwartet man vorerſt 
ie fortwaͤhrende Einſtellung der Feindſeligkeiten.“ 


Peaſſel, vom 24. October. — Herr Ch. Lehon, 


Belgiſcher Geſandter in Paris, iſt geſtern Nachmittag 


in Bruͤſſel eingetroffen. 


In der heutigen Sitzung der R'praſentanten-Kam⸗ 


mer theilte der -Präfident ein Schreiben des Miniſters 


der auswärtigen Angelegenheiten mit, worin derſelbe 
die Verſammlung von dem Wunſch des Königs in 
Kenntniß ſetzt, ſich ohne Zeitverluſt mit dem Friedens⸗ 
Traktat zu beſchaͤftigen. Die Kammer verwandelte ſich 
darauf in ein geheimes Comité, um die Gründe des 
Miniſters zu vernehmen; dieſer erklärte, daß er zur 
Anempfehlung einer unverzuͤglichen Eroͤrterung durch 
vertrauliche Mittheilungen des General Bellinod und 
Sie Robert Adair's veranlaßt worden ſey. 

Mehrere Polen, unter denen ſich der Profeſſor 


geber Kaſimirski und Sanikowski befinden, find hier 
angekommen. 8 


In einem Schreiben aus Bruͤſſel vom 24 Octo⸗ 
ber heißt es: „Morgen iſt der entſcheidende Tag, dem 
man hier jedoch, aller militatriſchen Anſtalten ungeach⸗ 
tet, die noch getroffen werden, ruhig entgegenſteht. 
Die Sprache der fünf Maͤchte lautet in ihren letzten 
Beſchläͤſſen zu entſchieden, als daß eine zweite Inva⸗ 
ſion von Seiten Hollands oder wohl gar ein Angriff 
von unſerer Seite — in dieſem Augenblicke iſt näm⸗ 
lich die Entſcheidung der Repräſentanten Kammer noch 
nicht bekanne — zu befürchten wäre, Unſere gewalti⸗ 
gen Raſtungen dürften darum auch wohl eine unnütze 
Vorſicht ſeyn; wir decken den Brunnen zu, nachdem 
das Kind laͤngſt ſchon hineingefallen und nur durch den 
Nachbar vom Ertrinken gerettet worden iſt; das Kind 
aber iſt ſchwach geblieben und ware gewiß eines natur⸗ 
lichen Todes geſtorben, haͤtte ihm nicht fein Retter 
auch eine gute Diät vorgeschrieben, und dieſe Diät 
muB es jetzt befolgen, es muß ſich ruhig und friedlich 
verhalten, wenn es ſich ſelbſt nicht ſchaden und ſeinem 
Retter keinen Kummer machen will. Nach dem ver⸗ 
ſchanzten Lager bei Dieſt ſind auch in den letzten Tas 
gen noch Truppen abgegangen, doch ſoll der feuchte 
Boden uud der Umſtand, doß die meiſten Lager⸗Huͤtten 


unbedeckt find, viele Krankheiten verurſacht haben; tägr 
lich wurden, fo viel man vernimmt, nach Löwen ſo, 
wohl als nach Luͤttich und Namur Leute gebracht, die 
an Haut, und Fieber Krankheiten leiden; daher auch, 
wie man heute erfährt, die Truppen aus dem Lager 
aufbrechen und ſich mehr nach der Grenze zu begeben 
ſollen, wo ſie den Feind entweder vergebens erwarten 
oder, falls er ſich annahert, das verſchanzte Lager als 
Ruͤckzugs⸗Punkt im Auge behalten werden. Die bieſi, 
gen MilitairLazarethe werden — und zwar ebenfalls 
wohl aus unmöthiger Vorſicht — nach Mons verlegt, 
wo die Kranken ſich gleichſam unter dem Schutze der 
Franzöſiſchen Kanonen befinden. Alles geſchieht mit 
großer Eile, und die Thaͤtigkeit des Herrn v. Brouckere 
— der Übrigens, als ein geborner Limburger, ſammt 
ſeinen nicht unbedeutenden Ländereien durch die Be⸗ 
ſchlͤſſe der Konferenz der Hollaͤndiſchen Herrſchaft zu⸗ 
getheilt worden — iſt dabei fortwährend fo unermuͤdet, 
daß viele ſeiner Freunde es bedauern, daß es wahr, 
ſcheinlich zu keinem zweiten Feldzuge kommt, da ſich in 
demſelben die Vorzuͤge des jetzigen Kriegs⸗Miniſteriums 
gegen das des Herrn v. Failly erprobt haben wurden. 
So eben erfahre ich Einiges uber die heutigen Deiibe 
rationen der Mepräfentantens Kammer, von denen die 
Abendzeitungen nur einen ſehr magern Ueberblick ent 
halten. Zunächft wurde ein von der Regierung an den 
Präfidenten der Kammer gerichtetes Schreiben verle⸗ 
ſen, in welchem dieſelbe erſucht wurde, ſich mit der 
Berathung der ihr uͤberſandten 24 Artikel ſogleich zu 
beſchaͤftigen. Herr Rodenbach verlangte darauf die 
Uederweiſung dieſes Schreibens an die Sectionen, 
beantragte jedoch, die eigentliche Berathung auf morgen 
zu verſchieben. Da dieſer Vorſchlag Unterstützung fand, 
ſo trat der heute ebenfalls anweſende Herr Lebeau mit 
der Bemerkung auf, daß es nothwendig ſey, die Gruͤnde 
der Regierung, weshalb fie eine fo ſchleunige Entſchlie, 
ßung wuͤnſche, kennen zu lernen, und daß man daher 
den Miniſter der auswärtigen Angelegenhelten in die 
Verſammlung berufen möge. Dieſes geſchah, und Hr. 
von Dienlenaere, der bald darauf erſchien, erklärte nun, 
daß der Koͤnig durch die ihm von den Abgeſandten 
Frankreichs und Englands gewordenen Mittheilungen 
zu jener Aufforderung an die Kammer bewogen wor⸗ 
den ſey; dieſe Mittheilungen ſeyen jedoch von der 
Art, daß deren Publieitaͤt für jetzt unſtatthaft er⸗ 
ſcheine, weshalb er darauf antrage, daß ſich die Vew 
ſammlung in ein geheimes Comité verwandle. — Die 
Zuſchauer mußten ſich nun eben fo wie die Bericht, 
et ſtatter der Zeitungen von den Tribunen ent⸗ 
ferneu, und das, was über die geheime Sitzung bekannt 
geworden, iſt den fpäteren Unterhaltungen der Depu— 
tirten entlehnt und beſchraͤnkt ſich ohngefaͤhr auf Fol⸗ 
gendes: Die Sitzung war ungemein lebhaft, wiewohl 
nicht fo ſtuͤrmiſch als ahnliche geheime Sitzungen, die 
in früherer Zeit ſtattgefunden; vielmehr zeigte ſich bed 
einem Theile der Deputirten eins große Niedergeſchla⸗ 
genheit. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
fol erklärt haben, daß Frankreich zwar geſonnen fen, 


Belgien auch ferner in Schutz zu nehmen, falls es die 
Beſchluͤſſe der Conferenz annehme und deſſenungeachtet 
von Holland angegriffen werde, daß es jedoch, für den Fall, 


daß Belgien dem Friedensvertrag ſeine Zuſtimmung ver 


weigert, ihm feine Protection entziehen, daſſelbe feinem 
Schickſale uͤberlaſſen und ſogar die in Belgiſche Dienſte 
getretenen Franzoſiſchen Offiziere zurückberufen werde. 
Enrſchiedener aber noch als dieſe fol ſich die Erklarung 
des Eugliſchen Geſandten ausſprechen; Großbritannien 
ſagt nämlich, daß Belgien den Friedensvertrag anneh⸗ 
men müffe, widrigenfalls es die großen Mächte mit 
den Waffen in der Hand dazu zwingen würden, Heſ⸗ 
tige Vorwürfe follen in der Verſammlung ſowohl dem 
Herrn Lebeau als dem Herrn van de Weyer und An 
deren gemacht worden ſeyn, denen man Schuld giebt, 
die jetzige Wendung der Dinge durch ihr ungeſchicktes 
Verfahren herbeigefühet zu haben. Allen Anſchein ge⸗ 
wann es jedoch, daß mit Ausnahme weniger Mitglieder 
die ganze Verſammlung für die Annahme der Befchlüffe 
und mithin für den Europaͤiſchen Frieden ſtimmen werde. 
Zwar wollte man wiſſen, daß Holland ſich weigere, 
dem Traktate beizutreten, doch dies beunruhigt nicht, 
indem man die Ueberzeugung hegt, das einerſeits die 
verbündeten Mächte eben fo Eräftig gegen Halland als 
gegen Belgien auftreten werden, und daß andererſeits 
Holland ein kaufmaͤnniſcher Staat ſey, der bei einem 
Geſchaͤfte uicht ſogleich zuſchlaͤgt, ſondern ſich erſt zu 
verklauſulieren und durch ein kluges Hinhalten den 
Handel wo moͤglich noch vorthelhafter zu machen ſucht. 
Antwerpen, vom 24. October. — Im Journa! 
d'Anvers lieh man: „Unſere Stadt iſt z Belange 
rungszuſtand verſetzt worden. Die Gerichtshöfe bleiben 
in Thaͤtigkeit, und wir müͤſſen uns noch Glück win 
ſchen, daß dieſe Mafregel der Vorſicht nicht mit Aus⸗ 
nahme-Verfuͤgungen, wie in Gent, begleitet iſt. — Alle 
Vertheidigungs⸗ und Sicherheits Maßregeln dauern um 
unterbrochen fort. Die Thore werden um 5 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. — Der Spaziergang auf den Quais iſt um 
terſagt worden. — Man erwartet heute von Brüſſel 
mehrere Feuer Spritzen. Ber der Citadelle find meh⸗ 
rete Fahrzeuge angekommen, welche Soldaten an Bord 
haben ſollen. — Zu heute iſt dis Lieitatton fuͤr die Le⸗ 
bensmittel, welche für das verſchanzte Lager gebraucht 
werden, angeſetzt.““ 
— — — — 
r 
In Breslau waren bis zum Aten d. M. 
5 erkr. geneſ. geſt. Beſt. 
871 214 467 190 
hinzugek. bis zum 3. Novbr. 23 17 11 185 
— 
Summa 894 231 478 185 
darunter befinden ſich vom 
8 Militair 26 9 9 8 
vom Civil 868 222 469 177 
In ihren Wohnungen werden behandelt 73 
In den öffentlichen Heil⸗Anſtalten 11 


— 


n der Reſidenzſtabt Berlin waren 

52 a erkr. genef. geſtorb. Beſt. 
bis zum 31. October Mittags 1907 588 1213 106 
binzugek. bis J 1. Nov. Mittags 18 6 13 106 


— 
Dis z. 1ſten Mittags Summa 1925 593 1226 106 
In obiger Zahl Militaie 25 11 14 1 
In ihren Wohnungen werden behandelt 84 Perſo⸗ 
nan, in den Hospitalern 22. a 
Seit dem Erſcheinen der Cholera in Berlin find: 


x erkr. geſt. geneſ. 
in der Woche vom 31. Aug. bis 6. Sept. 64 36 1 
„ 5 fFten bis 13. « 163 107 23 
ain „ laten bis 20. 336 162 36 
n „ A21ſten bis 27. » 217 153 79 
3. „28. Sept. bis 4. Oet. 249 195 87 
La 272067 „Sten bis 11. Oct. 251 157 83 
„ „» 12ten bis 18. 271 164 87 
, „loten bis 25. 239 148 113 
„„ „„. 26. Oct. bis 1. Nov. 135 104 84 


— 
Summa. 1925 1226 503 


In Hamburg und Breslau 20 
Tage etwas über 2 vom 1000, in Magbdeb urg aber 
fon 4 vom 1000 geſtorben. Am 24ſten Tage ſtieg 
das Verhaͤltniß am letztgenannten Orte ſchon auf 5, 
iu den helden erſten aber noch nicht bis Z. Die gu 
nahme der Sterblichkeit ſtellt ſich alſo in ihnen unge 


faͤhr der von Stettin, in Magdeburg aber der 
Von Köĩnigsberg gleich. . 


— —ä6b4Uä—ä 2 
3 - Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung meiner aͤlteſten Tochter Inliana 
mit dem Wundarzte Herrn Stuller Hiefelbft‘ beehrt 
ich mich entfernten Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenft anzuzeigen. Leubus den 1. November 1831. 

B. Becker, Koͤnigl. Foͤrſter. 


Als Verlobte empfeblen ſich entfernten Verwandten 

und Freunden zu fernerem Wohlwollen beſtens 
J. Becker. 
A. Stuller. 

; VERTEILEN EEE 
Entbindungs Anzeige. 

Die geſtern Abend um 9 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
Bindung feiner Frau von einem gefunden Jungen giebt 
ſich die Ehre Verwandten und Freunden ergebenft am 
küzeigen. Breslau den 3. November 1831. 

2 Theodor Reimann. 
= 

G. Todes, Anzeigen. 

5 lebten em Abend um 9 Uhr endete mein innigſt ge⸗ 
tien gastte, der Koͤngl. Ober + Landes Gerichts ⸗Sala⸗ 
Hrn Bresler, nach 

52ſten Jahre eulager; an einem nervoͤſen Fieber im 

ſerer gische ſeines Alters und im 25ſten Jahre um 
Laufbah ichen und zufriedenen Ehe, ſeine irdiſche 

ahn. Wer den Seligen kannte, wird einſehen, 
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waren am 20ften . 


* 


— 


welchen unerſetzlichen Verluſt ich und meine drei ums 

muͤndigen Kinder hierdurch erleiden, und uns gewiß 

eine ſtille Theilnahme nicht verfagen, a 
Breslau den 2. November 1831. 

Verwittwete Juliane Bres ler, geborne 
Eggenſperger, ſo wie im Namen 
meiner drei verwaiſten Kinder und der 
Geſchwiſter des Verſtorbenen. 


Nach 15ſtuͤndigen, plotzlich eingetretenen tiefen Leiden 
der Cholera, iſt meine treue heißgeliebte Gattin Wil⸗ 
belmine Adelheid, geb. Raebiger, am 1ſten d. M. 
(dem Geburtstage ihrer innigſt verehrten und geliebten 


alten Mutter) Morgens nach 8 Uhr, im 256ſten Les 


bensjahre verſchieden. Eine dreijährige, namenlos gluͤck⸗ 
liche Ehe giebt mir die Gewißheit, daß eine ſolche 
Liebe nicht verweſen kann, und ihre Gottergebene Ster— 
beſtunde wird der meinigen das fromme Vorbild feyn, 
Der Herr ſtaͤrke mein troſtloſes Herz zu einem durch 
ihre Liebe geheiligten, und ihrem Andenken unverbrüch⸗ 
lich geweihten Leben, fuͤr das theure hinterbliebene 
Amonatliche verwaiſte Kind und deſſen unglückliche beis 
den Großmuͤtter. Wer fie näher kannte, dieſe treu 
liebende Gattin und unermüdlich ſorgſame Mutter, dieſe 
zaͤrtlichſte Tochter und fromme Freundin aller Troſtbe⸗ 
dürftigen und Armen, deren ſeltene Bildung ſich in 
ftille Haͤuslichkeit verſchloß, wird dieſen Ausruf meines 
Schmerzes würdigen, und alle dieſe theilnehmenden 
Herzen werden meinem ſo neuen Jammer vergeben, 
wenn er Allen dieſe eine öffentliche Anzeige widmet. 
n 3. November 1831. 
er Kammergerichts-Aſſeſſor Schroͤner, 


Geſtern Abend gegen 11 Uhr ſtarb auch mein Vater, 
der Senator Salice, an den Folgen der Cholera im 
72ſten Jahre; er uͤberlebte meinen Onkel, ſeinen ein; 
zigen Bruder, nur wenige Stunden. Hart treffen 
mich die Schläge des Schickſals, möchten ſie damit 
geendet haben. Verwandten und Freunden widmet 
zur ſtillen Theilnahme dieſe Anzeige im Namen ſeiner 
ſaͤmmtlichen Geſchwiſter. N 0 

Breslau den 3. November 1831. 

Der Kaufmann Saliee. 


Theater Nachricht. 

Freitag den aten: Lenore. Vaterlaͤndiſches Schau⸗ 
ſpiel mit Gefängen in drei Abtheilungen von 
K. v. Holtei. Muſik von Eberwein. 

Sonnabend den Sten, zum erſtenmal wiederholt: 
Eur yanthe. Große Romantiſche Oper in drei 
Akten von Helmine v. Cheiy. Mit Ballets, 
Muſik von E. M. v. Web 


eber. 


Sonntag den 6ten, zum ſiebentenmale: Der Diamant 


des Geiſterkönigs. 
zügen mit Geſang und 
Raimund. 
Oecorateur 


Zauberſpiel in 2 Auf⸗ 
Ballets von Ferdinand 
Die 14 Decorationen ſind neu vom 
Herrn Weyhwach. 


1 


— m m 


Ia Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung; 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Heilmerhode, neue ſpeeiſiſche, der epidemiſchen 


Cholera oder (richtiger) des Cholera-Fiebers durch 
Chinarinde. gr. 8. Hannover. geh. 10 Sgr. 
Kildjuſchewski, Dr. P. v., kurzgefaßte Beſchrei⸗ 
bung der Cholera und der Methode, fie zu hei, 
len. Ueberſetzt und bevorwortet von Dr. Stucke. 
8. Berlin. geheftet. E 3 Sgr. 


Reich, Dr. G. Chr, die Cholera in Berlin, 


mit Andeutungen zu ihrer ſichern Abwehrung und 
Heilung. gr. 8. Berlin, br. 23 Sgt. 


J. e d, e e 
Luſtſpiele oder dramatiſcher Almanach 

- für das Jahr 1832. 
227 Jahrg. Mit 6 Kupfern. 8. Leipzig. Gebdn. 
mit Futteral 1 Rthlr. 20 Sgr. i 


Kalender für 1832. 
Der Wanderer. Ein Volkskalender. Geſellſchafts⸗ 


und Unterhaltungs: Buch für alle Stände. Fünfter 
Jabrgang. broch. 12 Ogre. 
Allgemeiner Volks -Kalender. Neunter Jahr; 
gang. broch. N 10 Sar. 
Allgemeiner ſchleſiſchet Volke Kalender. 
Zweiter Jahrgang. brach. N. 10 Sgr. 


f Bekanntmachung 
betreffend den Jahrmarkt in Herenſtadt. 
Es iſt auf den Antrag des Magiſtrats in Herru— 
ſtadt genehmigt worden, den dortigen Herbſt⸗ Jahr⸗ 
und Viebmarkt nachträglih am 14. November d. J. 
abzubalten, welches hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird. Breslau den 2. November 1831. 
Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Junern. 


b Sicherheits Polizei. 
Steckbrief. Der nachſtehend naͤher bezeichnete 


Soldat Eduard Bunzel, iſt am 26ſten Oetober c. 


aus hieſiger Garniſou deſertirt, nachdem er zuvor eine 
Summe von 190 Rthlr. unterſchlagen und ſich zuzu⸗ 
eignen gewußt hat. i 
Debörden werden hierdurch ergebenſt erſucht, auf den 
ꝛc. Bunzel zu vigiliren und denſelben, da wo er ſich 
betreffen läßt, zu arretiren und unter ſicherer Beglei 
tung dem unterzeichneten Bataillon uͤberliefern zu wollen. 

Signalement. 
namen Eduard, Geburtsort Medzibor, Kreis Warten⸗ 
berg, Provinz Schleſien, Religion evangeliſch, Alter 
19 Jahr 6 Monat, Größe 5 Fuß 1 Zoll, Haare 


blond und ſehr kraus, Stirn etwas erhaben, Auge 


braunen blond, Augen grau, Naſe ſtark, Bart keinen, 
Mund gwoͤhnlich, Kinn gewöhnlich, Zaͤhne vollkom⸗ 
men, Geſichtsbildung rund, Geſichtsfarbe geſund, Ge⸗ 


Saͤmmtliche Militair- und Civil 


Familiennamen Bunzel, Vor⸗ 


ſtalt klein, Sprache deutſch und etwas polniſch. Be⸗ 
ſond re Zeichen: kurzſichtig. Bekleidet war der⸗ 
ſelbe: mit einem dunkelblauen Civil⸗ueberrock, mut 
einer dergleichen Muͤtze mit Lederſchirm, die übrige 
Bekleidung iſt unbekannt. 1 5 
Frankenſtein den 1ſten November 1831. . 
Fuſelter⸗Bataillon König. 22ſten Infant. ⸗Regmts. 
don Dod ſchaz, Canfrain, f 
in Abweſenheit des BataillCommandeurs. 
Verkaufs An zeig e. 
Montag den 7ten Nopember ©, Nachmittag um 


2 Uhr ſollen in dem unterzeichneten Haupt⸗Steuer⸗ 


Amte veraltete Dienſtpapiere in verſchiedenen Quanti⸗ 
täten. und alte Utenſtlien oͤffentlich und meifibietend 


verkauft werden, welches Kauftuſtizen hiermit bekannt 


gemacht wird. Breslau den ten November 1831. 

Koͤnigl. Haupt- Steuer; Amt. 
Bekanntmachung. 

Nachdem der Verkauf der im hieſigen Kreiſe befinds 


lichen Wachtbarracken des jetzt aufgeloͤſten Oder Sani 


taͤts Cordons von der Koͤnigl. Regierung angeordnet 
worden, ſo wird mit ſelbigen am 7ten d. Mts. als 
Montag Vormittag 10 Udr in der Barracke bei Carls, 
hoff ohnweit Kottwitz, begonnen werden und der Zu⸗ 


ſchlag unter Vorbehalt der Genehmigung der Königl. 


Regierung an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 


erfolgen. Breslau den 1ſten November 1831. 
Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. gez. Graf Ko ur dorff 
— — —u ͥ ͤ—[——— — 


Bekannt mach uu g. 

Mit dem wiederholt aus dem Gefaͤngniſſe entwichen 
geweſenen, jedoch wieder ergriffen berüchtigten Diebe 
Aurelius Brzozowski, find bei deſſen letzten, am 
10ten vergangenen Monats erfolgten Wiederergreifung, 
folgende Gelder und andere Gegenſtaͤnde mit eingelie⸗ 
fert worden, als: 1) in preußiſchem Courant 116 Nthlr. 
19 Sgr. 11 Pf.; 2) in heſſiſchem Gelde 22 Rtblr. 


20 Sgr.; J) in alt polniſchem Gelde 11 Rrbtr. 


5 Sgr. 2 Pf.; 4) in 16 Stuͤck Rubel und 1 Kopeke; 
5) in ſaͤchſiſchem Silbergelde 13 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf; 
6) in alt preußiſchem Gelde 1 Rthlr. 20 Sgr.; 7) in 
weſtphaliſchem Gelde 10 Sgr. 

Jerner an Medaillen und ſeltenen 

i Münzen. 

8) zwei gleiche ſilberne Medaillen, jede ungefähr 
1½ Loth ſchwer, auf der einen Seite die Taufe Chriſti, 
auf der andern eine weibliche Figur mit einer Stern⸗ 
krone, dit Umſchrift und der Abſchnitt enthalt einige 
paſſende Worte; 9) eine ſilberne Medaille, ungefähr 
1½ Loth ſchwer, von Loos geprägt, auf einer Seite 
das Bild des Glaubens, auf der andern einige paß, 
ſende Worte; 10) eine ſilberne Medaille, ungefähr 
1 Loth ſchwer, von Loos. geprägt, auf einer Seite ein 
Engel, welcher einen Altar bekraͤnzt, auf der andern 
einige Worte. Es ſcheint ein. Gedurtstagsgeſchenk zu 


feyn; 11) eine ſilberne Medaille ungefähre / Loth 


— 


ſchwer, das Bruſtbild Chriſti auf einer) dis Taufe auf 
der andern Seite nebſt einer Umſchrift; 12) eine fl 
derne Schaumunze von ungefäbr / Loth ſchwer, auf 
das dritte Jubelfeſt der Reformation, auf einer Seite 


der Reformator, auf der andern eine Burg mit einer 


paſſenden Umſchriſt; 13) eine füberne Schaumünze, 


ungefähr ½ Loth ſchwer, auf das dritte Jubileum der 
Erfindung mit den Bildniſſen der Erfinder; 14) eine 
ſüberne gehenkelte Medaille, auf die Einnahme von 
Neuh zuſel im Jahre 1685, ungefähr 1 Loth ſchwer; 
19 eine ſilberne Medaille, kaum %, Loth ſchwer, ge⸗ 
henkelt, a 
filberne viereckige gehenkelte, fru er vergoldete Medaille, 
auf den tuͤrkiſchen Feldzug 1529, auf der einen Seite 
das ſpaniſch öſterreichiſche Wappen; 17) eine ſuberne 
hohle große Schaumuͤnze, auf einer Seite das Wap⸗ 


pen der Stadt Augsburg, auf der andern der Reichs 


Adler, auf jeder Seite eine verſchledene Jahreszahl; 
18) eine Medaille zur Feier des Friedensfeſtes 1816 
in Ohlau; 19) ein früher vergoldeter ungariſcher 
Species Thaler von 1486, ſehr gut conſervirt; 20) ein 
herzoglich ſächſiſcher Species aus dem Jahre 1597, 
gut erhalten; 21) ein turkiſcher Piaſter; 22) zwei 
bateriſche Thaler aus den Jahren 1760 und 1809; 
23) drei fünf Franksſtuͤcke, worunter eins aus dem 
Jahre 11 der Republik; 24) ein Hamburger zwei 
Markſtuͤck; 25) viereckigter ſchleſiſcher . Gulden, nur 
auf einer Seite gepraͤgt; 26) ein halber alter Species, 
Thaler; 27) ein Mürnberger 30 Kreuzerſtuͤck, gehen⸗ 
kelt; 28) ein oͤſterreichiſcher halber Speeies von 17035 
29) ein altes ſchwediſches zwei Markſtuͤck, g⸗benkelt; 
30) ein preußiſches 8 Groſchenſtück von 1743; 310 ſechs 
verſchiedene noch eurrente 20 Kreuzerſtuͤcke; 32) drei 
verſchiedene noch eurrente 10 Krenzerſtücke; 33) zwei 
einzelne Franks; 34) zwei dergleichen 5 Souosſtuͤcke; 


35) drei einzelne Viertel Kronthaler; 36) neun ver 


ſchiedene Viergroſchenſtuͤcke, heſſiſch, ſuͤchſiſch und ſtol 
bergiſch; 37) ſiebenzehn verſchiedene Zweigroſchenſtäcke; 
38) vier verſchiedene Mariengroſchenſtuͤcke; 39) fuͤnf 


und dreißig Stuͤck verſchiedene kleine Münzen, Groſchen, 


Kreuzer ꝛc. 


Desgleichen annoch folgende Gegenſtände: 
40) zwei goldne Armbänder mit Schlößchen und 


Amatiſten; 41) ein paar goldene Ohrringe mit Rubi⸗ 


enz 42) eine goldene Tuchnadel mit 12 Rubinen; 
43) ein Amatiſckteuz von Gold, mit 6 Steinen und 
einem R 
blecherne Sparbüͤchſe; 46) eine Buſennadel mit einem 
eldtopas; 47) eine ſiebenviertel Ellen lange goldene 
kbskette; 48) eine tombachne Taſchenuhr. E 
3 dieſe Gegenſtuͤnde wahrſcheinlich entwendet wor— 
Ps And, ſo wird ſolches hierdurch zur oͤffentlichen 
Free, gebracht und die bis jetzt unbekannten Bes 
31 ‚sten werden aufgefordert, ſich fpäteftens dis zum 
ſten December d. J. bei dem unterzeichneten In⸗ 


quiſſtoriate zu melden, indem nach Ablauf dieſer Zeit 


auf den Krieg in Schleſten 17415 16) eine 


bietenden gegen baare Zahlung 


inge; 44) ein Kreuz mit 16 Korallen; 45) eine Ri 


— 


die vorſtehend verzeichneten Gegenſtaͤnde als hertenloſes 


Gut betrachtet und mit deſſen oͤffentlichem Verkauf 

verfahren werden wird. - 1 
Poſen den 24ſten September 1831. 

a Koͤnigliches Inquiſttortat. 35} 


Brau und Dranntweinbrennereis Verkauf. 
Dis zu Elend bei Wilxen, im Neumarkſchen Kreiſe, 


gelegene Puſchmannſche Brau- und Branntwein⸗ 
Brennerei, welche auf 3796 Rthlr. 20 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzt worden, wird Schuldenhalber ſubhaſtirt. Es 
ſind dazu 3 Bietungs⸗Termine, auf den Zten October, 
den Iten December d. J. und den 4ten Februar 
1832 Nachmittags um 3 Uhr in unſerm Geſchaͤfts⸗ 
Locale hieſelbſt anberaumt worden, zu welchen Kauflu⸗ 
ſtige hiermit eingeladen werden. N 
Neumarkt den 18ten July 1831. 
Koͤnigl. Land und Stadt- Gericht. 


f VV i 
Es ſollen am gten d. M. Vormittags um 9 uhr, 
in dem Haufe Nro. 41. 6 N 
Repoſitoria mit Glasthuͤren, eine Verkaufstafel, eini⸗ 
ges Meubl⸗ment und mehrere glaͤſerne, zinnerne, blechne 
und kupſerne Zuckerbaͤckerei⸗Utenſilien, an den Meiſt⸗ 
in Courant verſteigert 

werden. Bteslau den 1ſten November 1831. 
Auctions-Commiſſarius Mann ig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


A u. t Rh ER 


auf der Albrechtsſtraße zwei 


Es ſollen am Sten d. M. Vormittags um 9 uh. 


in dem Haufe No. 73. auf der Kloſterſtraße das zum 
Nachlaſſe des Boͤttcher Demmig gehoͤrige Meuble⸗ 
ment und Handwerkzeug an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden, 
Breslau den 1ſten November 1831. 555 
f Auctions; Commiffarius Man nig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts. 


ee e 

Alle meine geehrten Spieler erſuche die Ab 

der Looſe Ster Klaſſe 64ſter Klaſſewotterie bis 1 
ſtens den Sten dieſes gefaͤlligſt zu bewirken, indem ich 
nach dieſer Zeit die nicht erneuerten vorſchriftsmaͤßig 
zurückzuſenden verpflichtet bin. * 

Brislau den 2ten November 1831. 
F. L. Zipffel, No, 38. am großen Ringe. 


1 A ad „Offer t. 
aufleoſe zur ten Klaſſe Gäfter Lotteri d 
für Auswärtige und Einheimiſche zu haben. 738 


H. Holſchau der altere, 
Reuſche⸗Straße, grünen Polaken. 5 


Unterricht in der franzöfiſchen Sprache 


wird billig ertheilt: Nikolaſſtraße No. 57. parterre 
vorn heraus. ? 


7 
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Aufforderung. 


Alle diejenigen, welche an den Nachlaß des bierorts 


verſtorbenen Kaufmann Franz Fiedler sen, eine For: 
derung zu haben glauben, erſuchen wir hiermit, uns 
dieſelbe nebſt Beweismittel, binnen dato und vier 
Wochen gefälligft vorzulegen. Zugleich fordern wir 
ſämmtliche reſp. Schuldner der gedachten Handlung 
dringend auf, im Verlauf dieſer Zeit ihrer Zahlungs, 
Verbindlichkeit nachzukommen, weil dann ſofott mit 
der gerichtlichen Einztebung vorgeſchritten werden ſoll. 
Breslau den Affen November 1831. 
Die ernannten Curatoren der Franz Fledler ſchen 
ir Nachlag Maſſe. 
Lehmann. Werdermann, 


Lebens- Versicherung. 

Um die Wohlthätigkeit unsers gemeinnützi- 
gen Instituts immer mehr zu verbreiten, 30 
weit es nur mit der Sicherheit desselben ver- 
einbar ist, und nach vorherigen sorgfaltigsten 
Berathungen, hat das Directorium, unter Ge- 
nehmigung der Ausschusspersonen und des 
Rathsdeputirten beschlossen, auch an Orten, 
wo die Cholera morbus bereite ausge- 
brochen ist, Versicherungen auf Lebenszeit 
zu den gewöhnlichen Prämien, abzu- 
schliessen, 
mit deren Ertrag der Gefahr angemessen, sollen 
nur mit erhöheter Prämie und zwar dergestallt 
abgeschlossen werden, dass einjährige Versiche- 
rungen eine Erhöhung von zwei Thaler auf 
jeden Prämiensatz von hundert Thaler ohne 

ücksicht des Alters, fünfjährige aber eine 
gleiche für das erste Jahr und eine Vermehrung 
von einem Thaler für ein jedes der folgenden 
vier Jahre erleiden; natürlich gilt dieser Be- 
schluss nur so lange, ale es die Direction wegen 
der Cholera für nöthig erachten wird. Es ver- 
steht sich von selbst, dass bei jeder der ver- 
schiedenen Versicherungsarten die Todesfälle 
bezablt werden, welche durch die Cholera ent- 
stehen. — Leipzig am 26. October 1831. 


Die Direction der Lebensversicherungs- 


Gesellschaft. 

Indem die unterzeichnete Agentur vorstehende 
Beschlüsse der, auf Gegenseitigkeit und 
Oeffentlichkeit begründeten Lebensversiche- 
rungs-Gesellschaft zu Leipzig, der allgemeinen 
Beachtung empfiehlt, ist sie zugleich bereit, 
über diese gemeinnützige Anstalt, welche sich 
bereits der regsten Theilnahme durch ganz 
Deutschland erfreut, nähere Auskunft zu geben, 
die Statuten unentgeldlich auszutheilen und 
Anmeldungen zu Versicherungen anzunehmen. 

Breslau am 1. November 1831. 

L. Bambergs Wittwe und Söhne, 
Ring No. 7. 


Kurze Versicherungen dagegen, da- 


:Wissenschaftliche Anzeige. 
Ich erbiete mich zum Privatunterricht in der 
Englischen, Französischen und Hollän- 
dischen Sprache, 85 wie auch zu Ueber 
setzungen in diesen Sprachen. Da nament- 
lich die Französische jetzt eine sorgsamere Pflege 
als früher, auf Schulen geniesst, uud dadurch 
gleichsam ein Bedürfniss geworden ist, so werde 
ich die Bedingungen des Unterrichts im Allge- 
meinen äusserst billig stellen, besonders wenn 
eine hinlängliche Anzahl von Theilnehmern zu 
gleicher Zeit, mich für meine Bemühungen 
gewissermassen entschädigt. Meine Wohnung 
Oder-Strasse No. 26. zwei Stiegen. 
H. A. Scholtz, Lector a. d. Univ. 


„Bekanntmachung. 

In Berückſichtiguug der gegenwaͤrtig beſonders not 
wendigen Sorgfalt fuͤe Erhaltung der Geſundheit, habe 
ich in meiner Anſtalt die Einrichtung getroffen, daß 
von Montag den 7ten d. an, der Schulunterricht in 
allen Klaſſen nur von 9 bis 12 Uhr Vormittag und 
von 2 bis 4 Uhr Nachmittag, ertheilt wird. 

Breslau den Aten November 1831. 

ä verw. Latzel, 
Vorſteherin einer Toͤchterſchule und Penſions⸗Anſtalt. 


Ver bau fs Anzeige. 
Ich bin Willens mein auf der innern Ohlauergaſſe 


belegenes und „zur Neiſſerherberge“ benanntes Brau⸗ 


und Gaſthaus, nebſt dem auf der Junkerngaſſe belege, 
nen und mit dem Vorderhauſe verbundenen „goldnen 
Engel“ aus freier Hand zu verkaufen. Da dieſe Ge⸗ 
baude ſich auch ſehr gut zur, Anlegung einer großen 
Bierbrauerti eignen, weil in demſelben hinlänglicher 
Raum zu einem Wachshaus, Welkboden und einer 
Darre vorhanden, ſich auch ein ſehr tiefer und waſſer⸗ 
reicher Brunnen dabei befindet, fo lade ich hieſige und 
fremde Kaufluſtige hiermit ein, ſich in dieſer Angele⸗ 
genheit an mich ſelbſt zu wenden. 


Breslau den 2ten November 1831. Reuter. 


er AR . ! 
n der Ohlauer Straße No. 43 ſtehen 2 Wa 
Pferde, eine Stute nud ein Wallach, Ka Fichte, 
EN at Kaufluſtige 2 ſich bei dem Hetin 
iſchlermeiſter Ues, wohnhaft in demſelb 
dem Hofe zu melden ee: er 
Aufforderung. 

Im September 1830 if eine Karte von Groß, 
Maͤrzdorff, Schweidnitzer Kretſes, durch die Königliche 
General-Commiſſion verſendet, aber nicht an ihre Des 
hoͤrde gelangt, ſondern mit der Karte eines andern 
Gutes verwechſelt worden. Der Inhaber vorbezeichne⸗ 
ter Karte wird daher ergebenſt erſucht: dieſelbe dem 
a ie gefaͤlligſt bald zukommen zu 
aſſen. roßs Märztorff bei Schweidni 
October 1831. a en 


in 
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Liter ariſche Anzeige. 
In G. P. Aderholz Buch und Muſikhandlung in Breslau (Rings und Kranzelmarkt⸗ Ecke) 


iſt n haben: 0 i 
Dr. Joh. Sigm. Hahn's Unterricht von der 

N wunderbaren Heilkraft des friſchen Waſſers 
bei deſſen innerlihem und aͤußerlichem Gebrauche durch die Erfahrung beſtaͤtigt. In Ster Auflage 

nach den allerneueſten Erfahrungen in der Waſſerheilkunde verbeſſert und vermehrt vom Profeſſor 

Dr. Oertel in Ansbach. Mit einem Titelkupfer. 8. geh. a i 23 Sg 

Wenn es in der Arzueikunde je ein Univerſalmittel giebt, es ſey gegen Krankheiten oder int Er 
haltung der Gefundpeit, ſo iſt es das friſche Brunnenwaſſer, was Mutter Matur den Armen wie 
den Reichen gegeben hat. — Seine wunderbaren und zauberiſchen Wirkungen haben ſich auch in den 
letzten Zeiten wieder binlänglich bewährt und dadurch von Neuem die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt. Alles 
aber, was in dieſer Hinſicht fo ſchoͤn gelungen iſt, verdanken wir urſpruͤnglich dem hochverdienten und uneigen⸗ 
nuͤtzigen vormaligen Stadtarzt Hahn in Schweidnitz, welcher die Waſſerheilkunde aus England nach 
Deutſchland verpflanzte und zum Segen der leidenden Menſchheit verbreitete. Sein Unterricht, der 1738 zum 
Erſten und 1754 zum Letztenmal erſchien, hat zu feiner Zeit Wunder uͤber Wunder gewirkt. Spaͤter kam die 
Waſſerheilkunde vor lauter zelehrten und unheilſamen Theorien beinahe ganz in Vergeſſenheit. 
Nur erſt neuerlich fand man dieſen Unterricht gluͤcklicherweiſe wieder hervor und entfernte durch ihn Krank, 
beiten, gegen welche die geſchickteſten Aerzte und die kraͤftigſten Miner albaͤder nichts ausgerichtet hatten. — 
Ich laſſe daher zur Ermunterung der Gefunden und zur Ermuthigung der Kranken die herrlichen Grundſuͤtzt 
des hochverdienten, beinahe ganz vergeſſenen Arztes Hahn, nach deſſen Anleitung ich ſeit 25 Jahren die 
Weſſerheilkunde erlernt, vervollkommnet und bisher in ganz Deutſchland verbreitet habe, in einer neuen vor- 
beſſerten und vervollkommneten Geſtalt erſcheinen. Durch fie werden Geſunde und Kranke zum fleißigen Ge⸗ 
brauche des friſchen Waſſers und zu einem mäßigen, ordentlichen und diatetiſchen Leben mehr Luſt bekommen 
und ſich manche langwierige, koſtſpielige Kur, manche bittere Arznei und Entſtellung ihres Körpers’ erſparen. 
Daher ergeht an alle Waſſerfreunde in Deutſchland meine herzliche Bitte, dieſes namentlich der leidenden 
Menſchhelt ſo nuͤtzliche Unternehmen zu befördern, zu empfehlen und zu unterſtuͤtzen. 5 
Profeſſor Dr. Oertel in Ansbach, (Verfaſſer der Waſſerkuren.) 


+ 


1 j i x meln iſt durchaus der Grundſatz befolgt, die wohlfeil 
n 555 ö 51 Wilhelm ſten Mittel den theurern vorzuziehen, wenn es unbe 
Gottlieb Korn) iſt zu haben: ſchadet der Wirkſamkeit geſch ' hen konnte. i 
\ Heinrich Möller: Ei bitetariſche Anzeige. es; 
Der erfahrene Haus⸗Pferdearzt. Bei G. P. Aderholz in Breslau 


Oder Darſtellung aller innerlichen und äußerlichen Pferde- (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt fe eben angekommen: 
Krankheiten und gruͤndlicher Unterricht, fie zu erken⸗ B erliner Kalen der au f 1832. 


nen, zu verhuͤten und zu heilen. Nebſt Anweiſung, Mit 13 Kupfern. geb. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
das Alter eines Pferdes genau und ſicher zu erkennen, Inhalt: 1) Genealogie der regierenden hohen Häuſer 
und einem Anhange, welcher die in dieſem Buche vor⸗ und andern fuͤrſtlichen Perſonen in Europa. 


kommenden Recepte enthält. Ein Hüffsbuch für jeden 2) Geſchichte d. griechiſchen Befreiungskrieges. 
Pferdebeſitzer, beſonders für Landwirthe, Thieraͤrzte, 3) Die Madaͤ Maraͤnen. Von K. Streckfuß. 
chmiede e. Vierte, verbeſſerte Auflage. 4) Die Steinkohlengruben. Eine Erzaͤhlung von 


Quedlinburg, bei G. Baſſe. 8. Preis 20 Sgr. L . Rellſtab. 
Gewiß mit Recht kann wan dieſes Buch allen de⸗ 5) Genaues Verzeichniß ſaͤmmtlicher Courſe der 
0 neu empfehlen, die ſich über die Krankheiten der Pferde, Preußiſchen Fahr-, Reit, und Schnellpoſten. 
auge ſowohl wie äußere, belehten und fie heilen wob 6) Den gewoͤhnlichen Kalender. 
lich, enn es zeichnet ſich dieſe Schrift- vor vielen ähn, Großer Etuis: Kalender 
Po durch Reichhaltigkeit, Kürze, Beſtimmtheit und > mit 12 Kupfern. 10 Sgr. 
. vortheilhaft aus. Zwei ſehr hochwichtige Punkte, Kleiner EtnissKalender 4 Sgr. 


ichen, durch welche ſich die verſchiedenen Krank Loͤnigl. Preuß. Kalender Deputation en Berlin 

el nnen geben und die Veranlaſſungen der⸗ FF 
en, hat der Verfaſſer, um feiner Schrift eine al, A n wog 

gemeine Nutzlichkeit zu geben, vornehmlich beruͤckſich! Das Lied von der Cholera morbus it zu haben 

se Die empfohlenen Heilmethoden find die von den bei Buch heiſter, Kupferſchmiedeſtraße Mo. 14, und 

erähmteften und einſichtsvollſten Thieraͤrzten vorger beim Verfaſſer R. J. Fur ſtenthal, Kupferſchmie⸗ 

ſchriebenen. Bei den Arzneimitteln und Reeeptfor⸗ deſtraße No. 16. j 
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„Erpfeblungwerißee Une Werk. 


Michaelis in ag iſt Frſchltner ! 


ar 15 * zu haben bei G 
(Ring und Kraͤnzelmarkt Ecke): 


Allgemeiner Hausſchatz. Ein neuer 
zuverläßiger Rathgeber für Jedermann, 
geſammelt und berausgegeben von J. B. 
Hoffman. 2 Bände, jeder in 3 Abtheilungen. 

1) Mittel und Recepte gegen die meiſten Uebel und 

Krankheiten der Menſchen. 

2) Gemeinnuͤtzige Mittel für jede Haushaltung. 

3), Vollſtandiges Vieh⸗Arzneibuch. 

Anhang: Mittel gegen die Cholera morbus. 
Beide Baͤnee 340 Seiten. 20 Sgr. 
Ohngeachtet es eine Menge ähnlicher Werke NN 

To hat der Verfaſſer durch dieſe Sammlung doch ſicher 

jedem ſorgſamen Hausvater jeder ſparſamen Hausfrau 

und dem fleißigen Landmanne einen Rathgeber an die 
and gegeben der ſich in jeder Hinſicht zum haͤuslichen 

Gebrauche eignet. Man findet darin uͤber 500 Mittel, 

welche faft in jeder Krankheit bis zur nöthigen aͤrzt⸗ 

lichen Behandlung unterrichten, die uber viele in der 

Haushaltung vorkommende Beduͤrfniſſe Anleitung geben, 

und dem Landmann lehren, fein Vieh geſund zu ers 

halten, und in Krankheitsfällen zweckmäßig zu behandeln. 


P. Aderpolz 


Durch eine ſolche reichhaltige und zweckmäßige Aus 


wahl wird dieſes Werk ein unentbehrliches Handbuch 
ſeyn! — r 
Frrerariſche Anzerge, 

ägerfhen Buch,, Papier- und Land: 


In der 
in Frankfurt a. M. iſt er ſchienen uud 


kartenhandlun 


in Breslau bei G. P. Ade: (Ring: und 


Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Betrachtungen und Erhebungen des Herzens zu 
Gott uber die dreißig erſten Pfalmen. 
Zur Förderung der bhauslichen Andacht 
in ſchriſt⸗katholiſchen Familien. 
Mit Genehmigung des hochwürdigen Heren 
Biſchofs J. M. von Sailer in Regensburg. 
gr. Svo. broſchirt in elegantem Umſchlag. 
Preis 1 Rthlr. 10 Sar. 


Mit obigem iſt der katholtſchen Chriſtenbeit ein aus 


gezeichnetes vorzügliches Werk geboten. Es find big 
Pfalmen jene ſchoͤnen und erhabenen Geſaͤnge, welche 
als ſchoͤner reicher Leitfaden zu dieſen Beleuchtungen 
gewahlt wurden, oder vielmehr find fie es, die unter 
Gottes Beiſtaude obige Beherzigungen erzeugt haben. 


Getreide-Preis 40 1 
+ ch — * 


„Die Quellen, Wb Betracht un⸗ 
„ge n u. ſ. m.’ ſchoͤpfen, a eilige Schrift, 
„die Lehre der Kirche, als einzige und unfehlbare 
„Erklaͤrerin derſelben, die Schriften einiger hei 
„ligen Väter und endlich das Herz, wie es in gu 
„weihter ſeliger Stunde ſich vor dem Herrn, dem 
„Vater alles Lichts und Spender aller Gaben, zu er; 
„gießen wagte. Moͤchte der Wunſch, nur Wahres und 
„Gott Gefaͤlliges, ſich und Andern Nuͤtzliches geſchoͤpft 


„zu haben, in Erfülung gehen.“ 


Dieſe einfachen, der Vorrede des dem hochwürdigen 


Herrn Biſchofe von Sailer gewidmeten Duches ent; 


nommenen Worte, bezeichnen wohl hinreichend den 
frommen Sinn des Verfaͤſſers; wer wahre Er: 
keit ſucht, wird Sie hier finden. — 

Liter ariſche Anzeige. 

So eben iſt bei mir in Commiſſton erfchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Brestau, bei G. P. 
Aderholz (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Neu erfundenes, ſehr einfach dewaͤhrtes 

Huͤlfsmittel zur Vertilgung 
der Garten raupen 
wenn ſolche auf den Obſtbaͤumen erſcheinen, fie rein 
von den Baͤumen herunter zu bringen. 
Preis geheftet 21% Sgr. g 


Praktiſche bewährte Hülfsmittel zur Gertz ung 
Der Fi ed e e 
Preis geheftet 2½ Sgr. 
Leipzig den 22. Oetober 1831. 
sine Franke. 
2 i e. 
Eine neue Sendung aten Cznckken und Schnitt 
a erhielt wiederum und offerirt zu dilligen Preifen. 
Johann M. Schay, 
Reuſcheſtraße in den 3 Thürmen. 
3 u vermieten 


iſt ein Gewoͤlbe mit einem Stuͤbchen, auf der Schuh⸗ 


bruͤcke No. 77. Das Naͤhere darüber dei dem Eigen⸗ 
thuͤmer daſelbſt. 


Ange o m mene Fremde 
In der eng nen Gans: Kr. Hege, Cenſur, Beamter, 
von Warſcha m Rautenkranz: Hr. v. Jabt⸗ 


kowski, Wiethſchafte⸗Bramter, von Neudorff. — In der 
roßen Stube: Hr. Rieſe, Lieutenant, don | Ofirome. — 
m . Hr. Jordan, Lieutenant, aus Gell⸗ 
gien. — at Logis: Hr. Maun, Obetamtm., 
u Gerbelborſß "iorechtäßraße No, 41. 


(Preuß. . Be den 3. November 1831. 


en r: . Niedrigſter: 
Weitzen 2 Rthlr. Gar „Pf. — 1 Atht. 2 22 3 pf. — 1 Rh. 14 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 5 SER: 28 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 20 Ser 9 Pf. — 1 AKthlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. = Sgr. Ep — - FKthlr. ⸗ Sgr. - Pf. 
Hafer “te. 24 Sgr. ⸗ Pf. — Rthlr. Sgr. = Pf. — + Rthlr. = Sgr. = Pf. 


Dieſe ang. re (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 
1.55 en ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


